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tt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluſß Nr. 3. 
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Nr. 89. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Wien, 16. April. Der Bergarbeiter⸗ 
Congreß faßte eine Reſolntion, wodurch der 
Ackerbau⸗Miniſter aufgefordert wird, in allen 
Gruben die zum Schutze der Sicherheit und 
des Lebens der Bergarbeiter erforderlichen 
Maßnahmen zu ergreifen. Ferner fordert 
er die Einſetzung einer Commiſſion unter 
Beiziehung von Bergarbeitern als Sach⸗ 
verſtändige, die alle Gruben mit zu unter⸗ 
ſuchen hätten, die Abſchaffung der Akkord⸗ 
arbeit in denjenigen Gruben, wo lebens⸗ 
gefährliche Arbeiten verrichtet werden und 
ſchließlich die Beſtellung vom Staate be⸗ 
ſoldeter, techniſch gebildeter Beamten. Nach · 
dem der Rücktritt der tſchechiſchen Delegirten 
noch den Gegenſtand einer lebhaften Er⸗ 
örterung gebildet hatte, wurde der Congref; 
geſchloſſen. 

Wien 16. April. Beim Abſtieg von 
der Raßz⸗Alp find geſtern vier Ausflügler 
abgeſtürzt, von denen zwei erheblich und 
„ verletzt find. Geſtern fiel von 

aralm ein junger Po 
9 einen Beinbruch. eee e 
udapeſt, 16. April. Das a 
waſſer der Donau und der Theiß iſt Ze: 
geſunken, theils gleich geblieben, trotzdem iſt 
die Die noch 18 vorüber. 

Florenz, 16. April. Geſtern Abend 
ift der König der Belgier hier eingetroffen. 

Madrid, 16. April. Benoma iſt zum 
Geſandten am italieniſchen Hofe ernannt, 


Letzte Telegramme ſiehe 3. Seite. 


„Welch ein rf 

er es Hohn liegt darin.“ 
5 eremonkenmeiſter Lebrecht v 

5 et haben, von den a nuch 

Urldell Mt den Gun ſreigeſprochen worden. Das 

dem Kaiſer zu pegangen achten des Generalauditoriats 


halten, muß alſo na 
deſſen Macht 3 
abren zu veranlaſſen, richtig fein. Eine amtliche Ver⸗ 


erſchöpfende Dar⸗ 


jet ſchuldig, 
auf „Religion, Sitte 
daß Herrn von Kotze nichts 
er in ſeinen Geſellſchaftskreiſen ferner gedul 


Soztoldemokratie vorgehalten wird, daß ihre Weltan⸗ 
(een ar Sittlichkeit und Vernunft ins Antlitz 


„Hauch noch die Geſundheit oder das Leb 
an Die a ehr es wohl für einen Eindruck 
nicht naiven Gemüther 1 5 und auf die durchaus 
Ständen machen, wenn fie erfer ſogenannten gebildeten 
Vertreter unfer ft ie erfahren, daß die berufenſten 
lichen Ordnung Benn peliglöſen und geſellſchaft⸗ 

{ nner aus der unmittelbaren 

Umgebung des Kaiſers allen ſtaatlichen Geſe Mi 
kirchlichen Verboten zuwider einen Zweit Ben, allen 
ampf miteinander 
ausfechten, und zwar, um den Gegenſat zwiſchen dem Soll 

und dem Iſt noch ins Unendliche 

zu verſchärfen, 
an dem Sonnabend zwiſchen dem Charfreitag und dem 
Oſterſonntag! Die Volksempfindung läßt ihrer nicht 
ſpotten. Was aber iſt es anderes als Hohn und 
Spott auf die heiligſten allgemeinen Empfindungen, 
wenn Männer wie die genannten ſich mit Hintanſetzung 
aller religlöſen Satzungen und aller ſtaatlichen Verbote 


einander vor die Piſtole fordern? Das find dle z 


rechten kräftigenden Vorbilder nicht, um die Elnflüſſe 
der grundſtürzenden Mächte von dem Volke abzuhalten. 
Will man im Ernſte den Kampf gegen die modernen 
Schwarmgeiſter aufnehmen, dann muß man vor 
Allem ſich nicht in Widerſpruch mit ſeinen eigenen 
Ideen von Religton, Sitte und Gehorſam gegenüber 
dem Staats geſetze bringen. Heutzutage muß man eben 
den Muth ſeiner Ueberzeugung nicht blos den Standes⸗ 
genofjen gegenüber wahren, ſondern vor Allem ſeine 


daß die Herzlichkeit, mit der er 1879 in 


ſendung von Krlegsſchiffen zugeſagt. 


E 7 
Mittwoch, 


eigenen Anſchauungen von Moral, Religion u 

nicht in einen unlöslichen Widerſpruch it — al 
meinen Zeitbewußtſein bringen. Und es will nun 
einmal den vertrauenden Maſſen nicht in die Köpfe 
daß man ſelber gegen die Umſturzmächte ankämpft 
und in demſelben Athem durch ſein Handeln dem 
Umſturzgedanken Vorſchub leiſtet. 


Aus Friedrichsruh. 


Fürſt Bismarck empfing am Montag Vormittag 
eine Deputation der Grazer, ſowie eine Abordnung 
der deutſchen Studenten aus Oeſterreich. Anſprachen 
hielten Dr. Ritter v. Planner als Vertreter der 
Steiermärker, Studioſus Lederer als Vertreter der 
Grazer Studentenſchaft, Joſeph Schön als Vertreter 
der deutſchen Studenten Oeſterreichs, Frau Elly Stärd 
im Namen der Steiermärker Frauen. Dr. v. Planner 
feierte in ſeiner Rede den Fürſten Bismarck als das 
Muſter eines deutſchen Mannes. Redner führte aus 
daß die Steiermärker, gleichwie ſie in deutſcher Treue 
an dem öſterreichiſchen Herrſcherhauſe und an Oeſter⸗ 
reich hängen, auch treu an der geiſtigen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit ihren Stammesgenoſſen in Deutſchland 
feſthalten, welcher Fürſt Bismarck durch die Schaff⸗ 
ung des deutſch⸗ öſterreichiſchen Bünduſſſes Ausdruck 
gegeben. Fürſt Bismarck erwiderte in längerer Rede. 
Er betonte, den „Hamburger Nachrichten“ zufolge, 
Wien em⸗ 
pfangen wurde, den Gedanken in ihm befeſtigt hahe, 
daß ein Erſatz für die alten Beziehungen der Bund 8⸗ 
genoſſenſchaft geſchaffen werden müſſe. Dieſer Er atz 
jet gefunden in dem Dreibund, der in ſeinen Uxjprin- 
gen in die Zeit des heiligen römiſchen Reiches zurſck⸗ 
reiche. An ihrer einheitlichen Zukunft brauche die 
deutſche Nation nicht zu verzweifeln; die Nacht ar⸗ 
nationen hätten ebenſalls ſchwere Bruderkämpfe is 
in die jüngſte Zeit gehabt. Der Fürſt empfahl ich 8• 
lich den öſterreichiſchen Deutſchen, im Gefühl ihrer 
Kraft Nachſicht und Duldung gegenüber den minder⸗ 
berechtigten Rivalen innerhalb der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Monarchie zu üben, und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer Franz Joſef. 


Zur Eröffnung 


des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals. 


Es läßt ſich bereits eine ziemlich genaue Ueberſicht 
betreffs der im Kriegshafen erjcheinenden fremd⸗ 
ländiſchen Schiffe geben, die die Bedeutung des 
hiſtoriſchen Ereigniſſes erkennen läßt. Zwölf ſeefahrende 
Nationen haben bis jetzt ihre Bethelligung durch Ent⸗ 
Oeſterreich ent: 
ſendet ein unter dem Oberbefehl des Erzberzogs Karl 
Stephan ſtehendes Geſchwader, das ſich aus den 
Torpedo⸗Rammſchiffen „Kaiſer Franz Joſeph“, „Kaiſerln 
Eliſabeth“ und „Kaiſerin Marla Thereſia“ zuſammen⸗ 
ſetzt. Das italieniſche Geſchwader unter dem Kom⸗ 
mando des Herzogs von Genua, der ſich an Bord 


der königlichen Pacht „Savoya“ einſchifft, wird aus 


zwei Divifionen beſtehen. Die erſte Divifion, Chef 
Vize » Admiral Acinnt, bilden die Panzerſchiffe „Re 
Aue . „Doria“, dee 5 
m a; die zweite Diviſion, Chef Kontre⸗Admira 
Pranboiilt,bie Panzer, Pardegna“, 451 5 di Laurio“, 
„etruria darunter obe Rußland ſendet 1 
0 arunter tolze anzer 

„Rurik“; Frankreich das Panzerſchf Socher 28 
Kreuzer 1. Klaſſe „Dupuy de Lome“ und den Aviſo 
„Cosmos“; England das Kanalgeſchwader; die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika die Kreuzer „San 
Francisko“, „Marblehead“, „dewyork“, „Columbia“ 
und „Mineopolis*; Schweden ole Panzerboote „Thule“ 
und „Göeta“ und das Kanonenboot „Edda“; Nor⸗ 
wegen die Kanonenboote 1. Klaſſe „Viking“ 
„Sleipner“ und 6 Torpedoboote 1. Klaſſe; Spanten 
die Panzerſchiffe „Peloyo“ (Admiralſchiff), „Infanta 
Marta Tereſia“ und „Marques de la Enſenada“; 
Portugal Panzerſchiff „Vasco de Gama“; Dänemark die 
Kreuzer „Hella“ und „Gejſer“ und 4 Torpedoboote 
1. Klaſſe unter Admiral Bruun; Rumänien den Panzer⸗ 
kreuzer „Eltſabetha“ und die Brigg „Miriea“ unter dem 
Kommando des Colonel Urscanu. Im Ganzen erſcheinen 
im Reichskrlegshafen reichlich 50 fremde Krlegsſchiffe 
mit 12 Admiralen, ca. 700 Offizieren, 16 000 Mann 
Beſatzung. Außer vier Torpedsbootsdiviſtonen be⸗ 
thellgen ſich mehr als 30 größere deutſche Kriegsſchiffe 
an den Feſtlichkeiten; die Beſatzung dieſer Flotte 
beziffert ſich auf annähernd 400 Offiziere und 10.000 
Mann. Unter der Kriegsflagge werden liegen: die 
Koiſeryacht „Hohenzollern“, die Panzer „Kurfürſt 
Frledrich Wilhelm“, „Brandenburg“, „Weißenburg“, 
„Wörth,, und Aviſo „Jagd. (1. Divifion), „Baden“, 
„Dalern » „Sadlen*, „Württemberg“ und Aviſo 
Ze (2. Divtfion), „Stoſch“, „Stein“, „Gneiſeneu“, 
1 91 (Schulſchiffgeſchwader), „Frithjof“, „Hilde⸗ 
Flolllle „Heimdall“, „Hagen“ (Reſervediviſion), das 

otillenfahrzeug der Torpedobootsflotille „Blitz“, die 
Schulſchiffe „Mars“, „Carola“, „Blücher“, „Lulſe“, 
die Kreuzer „Kalſerin Auguſta“, „Prinzeß Wilhelm“ 
und „Gefion“, die Aviſos „Kalſeradler“ und „Grille“, 
das Transportſchiff „Pelikan“. 


Zur Umſturzvorlage. 
Das Bündniß zwiſchen Regterung und Zentrum 


das 


ſcheint bereits ſo gut wie fertig und die Vertrags⸗ 
beſtimmungen ſcheinen ſchon formulirt zu fein. 

Aus beftunterrichteten, autbentiſchſten politiſchen 
Kreiſen Berlins erfährt der „Hamb. Korreſp.“, die 
innere Lage und die Gegenleiſtung an das Centrum 
erörternd: Die Unvereinbarkeit der Ziele des Jefulten⸗ 
ordens mit der deutſchen Politik des Kalſerhauſes gelte 
nach wie vor als Grundſatz Eher ſei mit einem 
Entgegenkommen gegen die ſozlalpolitiſchen Wünſche 
des Zentrums zu rechnen. Dieſe Nachricht klingt 
wahrſcheinlich. Der Jeſattenantrag iſt das Parade⸗ 
pferd des Centrums, das es gern noch länger in der 
Hand behält. Damit laſſen ſich auch in Zukunft noch 
Geſchäfte machen. Die ſozialpolitiſchen Ziele des 
Centrums find im Grunde praktiſch faſt von noch 
größerer Bedeutung, als die Aufhebung des Jeſutten⸗ 
geſetzes. Die Beſchränkung des Hauſirhandels, des 
Gewerbes und insbeſondere der auf die Bildung 
und Aufklärung der breiten Maſſen des Volkes ge⸗ 
richteten Berufs zweige, die Begünſtigung der Innungen 
und Zünfte fügen ſich auch ganz harmoniſch in den 
Rahmen des Umſturzgeſetzes ein. Durch alle dieſe 
Verſuche, das Mittelalter wieder aufleben zu laſſen, 
hofft man der freien Wiſſenſchaft und Kunſt ein 
Gegengewicht gegenüberzuſtellen, um ſo das Volk für 
die Rückkehr des Jeſuitenordens allmählich reif zu 
machen. Es wird einer Kraftanſpannung des ganzen 
Volkes bedürfen, um dieſen rückſchrittlichen Alp von 
ſich abzuſchütteln. 

In ſonderbarem Gegenſatze zu dieſer Einheitlichkeit 
ſteht eine Meldung aus Baden: 

Die amtliche „Karlsruher Zeitung“ findet die 
natlonalliberalen Proteſtverſammlungen gegen die Be⸗ 
ſchlüſſe der Umſturzkommiſſion begretflih und wünſcht, 
daß es den verbündeten Regierungen gelingen möchte, 
die unannehmbaren Vorſchläge zurückzuweiſen und der 
Vorlage jene Geſtalt zu geben, daß bei ihr auch die 
gemäßigten Parteien mitwirken könnten. 

Hofßentlich kommen in Folge der täglich an⸗ 


wachſenden Erregung des Volkes über die Umſturz⸗ 


vorlage auch andere Regierungen zu ähnlichen Erwäg⸗ 
ungen wie die badiſche. Es wäre überaus traurig, 
wenn eine von den bedeutendſten Männern, die Kunſt 
und Wiſſenſchaft zur Zeit in Deutſchland aufweiſen, 
unterzeichnete Petition ſo ganz ohne Eindruck auf die 

egterung und die Volksvertretung bleiben ſollte. 
Wenn das geſammte Bürgerthum ganz energiſch und 
unzweldeutig ſeiner Anſicht über das gegen „das Volk 
der Denker und Dichter“ gerichtete Geſetz Ausdruck 
glebt, dann wird auch die Regierung einſehen, daß ſie 
mit der Umſturzvorlage auf unrechtem Wege tft. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 16. April. 


Deutſchland. 

— Bezüglich der Eröffnungsfeier des Nordoſtſee⸗ 
kanals beſteht folgender Plan: Nach dem Hamburger 
Feſteſſen begeben ſich der Kaſſer und die Feſtgäſte am 
20. Juni Abends nach Brunshauſen, von wo die 
Abfahrt den nächſten Tag früh 3 Uhr erfolgt. So⸗ 
weit bekannt iſt, nehmen an der Kanalfahrt fünſund⸗ 
zwanzig Schiffe Theil. Voran die „Grille“, dann die 
Kaiſeryacht „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord, 
der „Kaiſeradler“ mit den Königen und Großherzögen, 
darauf der norddeutſche Lloyddampfer „Kalſer Wilhelm“ 
mit den übrigen deutfchen Fürſten, dann die fremden 
Dampfer und ſchließlich noch vier Schiffe des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd und der Hamburg = Umerifanijchen 
Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft mit den Mitgliedern des 
Reichstages und preußiſchen Landtages. Ob ſich der 
Panzer „Wörth“, deſſen Commandant bekanntlich 
Prinz Heinrich ift, bethelligt, iſt noch zweifelhaft. An 
der Schleuſe Brunsbüttel ſoll die „Hohenzollern“ um 
4 Uhr früh eintreffen. Das letzte Schiff um 8 Uhr 
Vormittag. Die Kanalfahrt erfolgt in Abſtänden von 
10 Minuten, ſo daß die „Hohenzollern“ um 10 Uhr 
Vormittags Rendsburg paſſirt, wo ſie die Truppen 
des 85. Regiments und des 24. FJeldartillerle⸗Reglments 
begrüßen. Um 1 Uhr Nachmittags iſt das Schiff bei 
Holtenau, wo eine Stunde darauf dle Schlußſtein⸗ 
legung beginnt. 

— Fürſt Bismarcks Befinden, welches in den 
Feiertagen zu Beſorgniß Anlaß gab, bat ſich nach 
einem uns zugegangenen Telegramm aus Friedrichsruh 
gebeſſert, jedoch unterblelben Empfänge. Profeſſor 
Schweninger, welcher geſtern telegraphiſch zum Fürſten 
berufen wurde, bleibt vorläufig in Friedrichsruh. 

— Die Vertreter der Hanſeſtädte ſind bemüht, 
mehrfache weſentliche Aenderungen an dem nunmehr 
dem Bundesrathe zugegangenen Entwurf eines Börſen⸗ 
geſetzes herbeizuführen. Dadurch dürfte ſich die Ver⸗ 
abſchiedung dieſer Vorlage durch den Bundesrath 
erheblich verzögern, und es erſcheint fraglich, ob es 
möglich ſein wird, den Entwurf wie beabſichtigt war, 
ia bis Ende dieſes Monats an den Reichstag zu 

ringen. 

. Die nattonalliberale Partei der bairiſchen Pfalz 
hat beſchloſſen, Proteſtverſammlungen gegen die Umſturz⸗ 
vorlage einzuberufen. 

— Die Branntweinproduction hat im Monat März 
im geſammten deutſchen Steuergebiet 364,051 Hectoliter 
reinen Alkohols betragen. In den freien Verkehr 
übergeführt wurden 178,425 Hectollter, während am 
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47. Jahrg 


Schluß des Monats ein Beſtand von 981,670 Hecios 
liter noch unter ſteuerlicher Controle blieb. An 
Wechſelſtempelſteuer wurden im März dieſes Jahres 
673,370.04 Mk. vereinnahmt (gegen 8,174.9 19,75 Mk. 
in der gleichen Zeit des Vorjahres.) Die Einnahme 
des ganzen Etatsjahres 1894/95 betrug 8,144,837 Mk. 

— Dem Vortragenden Rath im Cultus miniſterium 
Althoff iſt die große goldene Medatlle für Kunſt und 
Wiſſenſchaft verliehen. 

— Der Beſuch des Kaiſers auf der Wartburg 

wird für den 19. April erwartet. Am 17. trifft der 
Großherzog von Sachſen = Weimar dort ein. Der 
Kaiſer wird von der Wartburg aus zwei oder drei 
Jag dausflüge in das Waſunger Revier unternehmen. 
Als Begleiter des Kaiſers zur Auerhahnbalze fungirt 
wieder der Oberförſter Kallenbach. Am 22. April 
wird ſich der Kaiſer nach Schlitz und von da nach 
Darmſtadt begeben. 
Der zum Unterſtaatsſecretär im Reichspoſtamt 
ernannte bisherige Direktor Fiſcher iſt aus der 
juriſtiſchen Carrlère in den Poſtdienſt übergetreten, 
wurde Ende der ſechziger Jahre als Ober - Poſtrath 
Hilfsarbeiter und nach einigen Jahren vortragender 
Rath im preußiſchen Generalpoſtamt. Als am 1. 
April 1880 das deutſche Generalpoſtamt als Reichs⸗ 
poſtamt in drei Abtheilungen zerlegt wurde, übernahm 
der Geheime Ober-Poſtrath Fiſcher mit dem Range 
der Räthe I. Klaſſe die Directorſtelle bei der III. 
Abtheflung, die er auch jetzt behält, wobei allerdings 
ein Theil der Dienſtgeſchäfte auf den Director der 
neu zu errichtenden IV. Abtheilung übertragen wird. 
Am 3. Dezember 1890 wurde Director Dr. Fiſcher 
zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädicat 
Excellenz ernannt; ſeit 1894 iſt er ſtellvertretender 
Bevollmächtigter Preußens beim Bundesrath. 

— An Wechſelſtempelſteuer wurden im März d. J. 
673 370,04 Mark vereinnahmt. Die Einnahme des 
ganzen Etatsjahres 1894/95 betrug 8 144837 Mark 
gegen 8 174 919,75 Mark im Vorjahre. 

— Der Präſident des Reichstags, Freiherr von 
Buol, hat am Donnerſtag mit ſeiner Familie die 
Präſidialwohnung am Parlſer Platz bezogen. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht eine von den 
Miniſtern Miquel und v. Köller gegengezeichnete 
Kabinetsordre vom 25. März, durch die der Stadt 
Düſſeldorf die Ermächtigung ertheilt wird, den Zins⸗ 
fuß ihrer Aprozentigen Anleiheſcheine auf 83 v. H. 
herabzuſetzen. Wenn die Finanzverwaltung die Zins⸗ 
ermäßigung für die Aprozentigen Reichs- und Staats⸗ 
anleihen als unzuläſſig anſähe, dürfte fie folgerichtig 
auch den Städten die Beſugniß zu einer ſolchen Maß⸗ 
regel nicht ertheilen. Da ſie jedoch ihre Genehmigung 
zu der „Abſtempelung auf 33 vom Hundert“ bei 
Stadtanleihen genehmigt, muß ſie von der Anſicht 
ausgehen, daß der höhere Zinsſatz keine Berechtigung 
mehr habe, woraus folgt, daß ſie auch der Konverſion 
der Reichs⸗ und Staatsanleihen nicht lange Wider⸗ 
ſtand leiſten wird. i 

— Der Vorſtand des Pfarr⸗Wittwen und Waiſen⸗ 
Fonds, der nun nach Annahme des bezüglichen 
Kirchengeſetzes gebildet wird, ſoll, dem Vernehmen der 
„Kreuzztg.“ nach, bald nach Oſtern zum erſten Male 
zuſammentreten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Anläßlich ſelner Wahl zum Abgeordneten 
äußerte Franz Koſſuth einem hieſigen Journaliſten 
gegenüber, er werde im Abgeordnetenbauſe nicht 
früher erſcheinen, bis ſein Mandat verifieirt ſei; mit 
ſeiner erſten Rede werde er ſich nicht beeilen, er werde 
nur ſprechen, wenn er dies im Intereſſe der Sache 
für nothwendig halte. „Ich bin kein Freund, ſo fuhr 
Koſſuth fort, überflüſſiger und häufiger Reden, ich 
werde bemeijen, daß ich nicht nach Ungarn gekommen 
bin, um Lärm zu machen, ſondern an dem ungariſchen 
politiſchen Leben nach Maßgabe meiner beſcheidenen 
Kräfte theilzunehmen.“ 

— Der fünfte öſterreichiſche Berg⸗ und Hütten⸗ 
arbeiter⸗Kongreß trat am 14. in Wien zuſammen und 
wies die Reſolutionen zu Gunſten des Achtſtunden⸗ 
tages behufs Ausarbeitung einer beſonderen 
Kommiſſion zu. 

— Die Gemahlin des Erzherzogs Otto wurde 
am 13. früh von einem Prinzen entbunden. Mutter 
und Sohn befinden ſich wobl. 

t 


alien. 

— Der Herzog von Genua iſt in Rom eingetroffen, 
um vom König und vom Marineminiſter die In⸗ 
ſtructtonen für den Beſuch der italieniſchen Schiffe in 
Kiel und in England in Empfang zu nehmen. an 
bringt die italieniſche Relſe des Königs der Belgier 
mit der zu erwartenden Verlobung des Prinzen von 
Neapel und der Prinzeſſin Clementine von Belgien in 
Verbindung. 

— Die Belegung Aduas wurde beſchloſſen, nach⸗ 
dem General Baratiert nachgewieſen hatte, daß keine 
neue Belaſtung des Staatsſchatzes dadurch bewirkt 
werde. Die Koſten ſollen durch Tribute aufgebracht 
werden, wie die Bevölkerung ſie bisher Aurasmangaſcha 
zahlte. Die Mehrzahl der Blätter billigt deshalb die 
Beſetzung, zu 27 eingeborene Truppen 

det werden ſollen. 
ee Der König von Belgien iſt Nachmittags in 
Mailand eingetroffen und im Cavour ⸗ Hotel abge⸗ 
ſtiegen. Im Laufe des Nachmittags begab ſich der 
König nach Pavia, von wo er heute Abend zurüd- 


erwartet wird. 


— Wegen Erkrankung des Staatsanwalts Aurit; 
wurde die Verhandlung des Prozeſſes Giolitti vor 
dem Kaſſationshof auf den 22. Aprll vertagt. 

Frankreich. 

— Eine Depeſche des Oberſt Monteil, der nach 
Grand = Bafjam zurückgekehrt iſt, meldet, daß die von 
ihm geführte Kolonne bei den verſchiedenen Zuſammen⸗ 
ſtößen mit den Banden Samorys und mit den 
Stämmen von Djamala und Djimini im Februar 11 
Todte und 34 Verwundete hatte. Monteil ſelbſt er⸗ 
hielt eine Wunde am Schenkel, deren Heilung er für 
ſicher erklärt. Die Banden Samorys wurden nach 
Oſten zurückgeworfen. Der Trägermangel verhinderte 
die Fortſetzung der begonnenen Operationen. — Eine 
Depeſche des Gouverneurs Binger giebt der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Erregung unter den Stämmen von 
Djamala und Djimini nachlaſſen werde und daß das 
urſprüngliche Programm von einer kleinen Kolonne 
unter dem Oberbefehl Caudrelier's wieder aufgenommen 
werden könne. 

— Die franzöſiſchen Colonialtruppen haben die 
Aufſtändiſchen an der Weſtküſte Madagaskars ge⸗ 
ſchlagen. Die Franzoſen ſetzen ſtetig den Vormarſch 
in's Innere fort. 

— Die Deputirtenkammer nahm das Budget in 
der vom Senate beſchloſſenen Faſſung an und ver⸗ 
tagte ſich bis zum 14. Mai. 

— Der Senat hat ſich bis zum 21. Mai vertagt. 

Rußland. 

— Der Adjunkt des Miniſters des Innern, Sſip⸗ 
jagln, iſt zum Verweſer der Kanzlei zur Entgegen⸗ 
nahme von Bittſchriften und an feiner Stelle der 
Senator Goriemykin zum Adjunkten des Miniſters 
des Innern ernannt worden. General Richter bleibt 
Chef des Hauptquartiers des Kaiſers. — Der Adjunkt 
des Kommandanten des kalſerlichen Hauptquartiers. 
General⸗Adjutant Wojeikow, iſt zum Oberkammerherrn, 

u Wirklichen Staatsräthen mit dem Prädikat Excellenz 
ſind ernannt worden der Miniſterreſident beim Vatlkan 
Iswolsky und der Botſchaftsrath Tſcharykow in Berlin 
unter Verleihung der Kammerherrn-Würde. Dem 
Botſchaftsrath Graf Pahlen in Berlin iſt der Annen⸗ 
Orden zweiter Kloſſe und die Kammerherrn⸗Würde, 
dem Botſchafts⸗Attachs van der Vliet in Berlin iſt 
der Stanislaus⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

— Der Kaiſer hat die Erlaubniß zur Ausfertigung 
eines Auslandspaſſes an den Erzbtſchof von Warſchau 
ur Reiſe nach Rom ertheilt. Es iſt dies der erſte 
Fol ſeit fünfzig Jahren, daß einem katholtſchen Biſchofe 
aus Polen die Reiſe nach Rom geſtattet wird. Der 
Erzbiſchof wird dem Papſte über die Lage und Bes 
dürfniſſe der ruſſiſch⸗polniſchen Katholiken berichten. 

Großbritannien. 

— Drei Augenzeugen der Gräuel in Saſſun, der 
armeniſche Gutsbeſitzer Bedros Poſſun, deſſen Frau 
und ſein Freund Vaſtan, ſind in London angekommen 
und wurden geſtern vom Ausſchuß des engliſchen 
Armentervereins empfangen, der ihre eidlichen Ausſagen 
zu Protokoll nahm und beſchloß, ſie Lord Kimberley 
und den Botſchaftern der Großmächte in London zu 
übermitteln. Die Flüchtlinge verloren während der 
Ruheſtörungen ihr ganzes Vermögen und leben hier 
auf Koſten des erwähnten Vereins. Sie reiſen nach 
Hawarden, um Gladſtone ein wichtiges Schriftſtück zu 
überreichen. Der Armenierverein empfing eine Bot⸗ 
ſchaft Gladſtones, die davor warnt, den türkiſchen 
Reſormverſprechungen zu trauen. 

Spanien. f 

— Eine amtliche Depeſche aus Cuba meldet, daß 
die Spanier die Palmariten in der Oſtprovinz Cubas 
ſchlugen. Ferner brachten ſie der Bande Maceos eine 
Niederlage bei. Von den Aufſtändiſchen ſeien zwei 
angebliche Generale, darunter Crombet gefallen und 
drei Anführer in die Hände der Spanier gerathen. 
Die Spanier hätten zum erſten Mal das Mauſer⸗ 
gewehr benutzt und damit einen großen Erfolg erztelt. 

— Die Regierung hat beſchloſſen, einen in Kiel 
erbauten, urſprünglich für China beſtimmten Kreuzer 
anzulaufen, der für das cubaniſche Geſchwader be⸗ 
ſtimmt werden ſoll. 


; Serbien. 

— Paſitſch hat ſämmtliche radikale Lokalausſchüſſe 
telegraphiſch davon benachrichtigt, daß der Zentral⸗ 
ausſchuß die Nichtbetheiligung der radikalen Partei 
an den Skupſchtinawahlen beſchloſſen hat. 

Belgien. 

— Das nunmehr von den beiden geſetzgebenden 
Körperſchaften angenommene neue Gemeindewahlgeſetz 
beſtimmt im weſentlichen folgendes: Jeder unbeſcholtene, 
mindeſtens 30 Jahre alte und mindeſtens ſeit 3 Jahren 
in der Gemeinde anſäſſige Belgier hat bei der Wahl 
der Gemeinderäthe eine Wahlſtimme. Wer mindeſtens 
35 Jahre alt, Familienvater oder Wittwer mit ehelicher 
Nachkommenſchaft iſt und direkte Staatsſteuern von 
5—15 Frances — je nach der Bedeutung der Gemeinde 
— zahlt, wer den Beſitz von Grundſtücken von 
mindeſtens 2000 Francs Kataſterwerth oder den Beſitz 
einer Jahresrente von mindeſtens 100 Franes nach⸗ 
weiſt, erhält eine zweite Wahlſtimme zuerkannt. Die 
höher gebildeten Befähigungswähler erhalten zwei 
Zuſatzwahlſtimmen. Diejenigen Bürger, die weniger 
als 30 Jahre alt find und bisher das Stimmrecht 
beſeſſen haben, erhalten eine Wahlſtimme, wofern ſie 
akademiſch gebildet ſind oder ſich das Stimmrecht 
durch die beſondere Wahlprüfung erworben haben. 
Die Wähler der Induſtrie⸗ und Arbeitsräthe, ſoweit 
ſie mindeſtens 30 Jahre alt und ſeit 3 Jahren in 
der Gemeinde anſäſſig ſind, wählen in den Städten 
von 20—70 000 Seelen je zwei Arbeitgeber und je 


in Nldiz⸗Kiosk ein Abſchiedsdiner ſtatt, welchem die 
Familie des Botſchafters, die Mitglieder der deutſchen 
Botſchaft, der Großvezier Dſchewad⸗Paſcha, die Ge⸗ 
ſandten, eine Anzahl hoher Staatswürdenträger, ſowie 
viele Deutſche theilnahmen. Der Sultan, welcher dem 
Fürſten eine beſondere Ehre erweiſen wollte, über⸗ 
reichte ihm eine Uhr, welche fein Vater Abdul Mepdjid 
während ſeines ganzen Lebens getragen batte. 

Vom Kriegsſchauplatz in Aſien. 

— Die Zeitung „Mercury“ in Shanghai theilt 
mit, Jopan habe China aufgefordert, bis zum 14. d. M. 
die geſtellten Friedensbedingungen anzunehmen oder 
abzulehnen. Es verlautet, Japan habe die verlangte 
Krlegsentſchädigung um 100 Millionen Pen herab⸗ 
geſetzt und eingewilligt, daß nur die Halbinſel Liau⸗ 
tong von China abgetreten werde. Die chineſiſche 
Kriegspartei allein iſt noch gegen den Friedensſchluß. 

— Man erwartet die endgiltige Entſcheidung über 
15 oder Beendigung des Krieges am 14. oder 
15. d. Mts. 


— Prinz Komatſu hat ſich am 13. in Ujtna nach 
China eingeſchifft; er begiebt ſich jedoch zunächſt in 
Begleitung dreier Kriegsſchiffe nach Shimoneſeki. 

— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Shanghai 
von heute gemeldet: Nach einem hier von einem 
chineſiſchen Beamten in Hlroſhima einge⸗ 
gangenen Privattelegramm iſt am 13. der 
Friede geſchloſſen worden. Eine amtliche Be⸗ 
ſtätigung liegt noch nicht vor. 

— Die Cholera breitet ſich in Japan aus; über 
40 Fälle ſind aus der Umgegend von Hiroſhima ge⸗ 


meldet worden. 
Nordafrika. 

— Der bei Saffi von 12 Mauren überfallene 
deutſche Geſchäftsreiſende Rockſtroh iſt ſeinen Wunden 
erlegen. Man hatte ihn 3 Tage lang ohne Hülfe zu 
leiſten in einem Duar liegen laſſen. — Der deutſche 
Vlzekonſul in Mogador iſt in Tanger eingetroffen. — 
Die Wege, beſonders die um Caſablanca, Mazagan 
und Saffi, ſind ſehr unſicher. 

Britiſch⸗Indien. 

— Umra Khan dürfte nicht mehr viel Verlegen⸗ 
helten berelten. Sein Volk, heißt es, ſei kampfesmüde, 
ſein Anhang ſei auf winzige Verhältniſſe herab⸗ 
geſchmolzen; er vermöge keinen Beiſtand von ſeinen 
Nachbarn zu erlangen. Er ziehe ſich angeblich nach 
der afghaniſchen Grenze zurück. Man glaubt, er 
werde die Lieutenants Fowler und Edwards nach 
Lows Lager bringen laſſen und ſelber die afghanlſche 
Gaſtfreundſchaft beanſpruchen. Ein aus der Ge⸗ 
fangenſchaft in Umras Lager in Fakirkleidung ent⸗ 
kommener Sappeur meldet, der britiſche Agent in 
Tſchitral, Robertſon, habe vollauf Mundvorrath im 
Fort, er werde ſtandhalten können, bis der Entſatz 
anlange. Man verſpricht ſich eine gute Wirkung vom 
Erſcheinen britiſcher Regimenter in Tſchttral. 

— Der Bruder Umra Khan's, Mahomed Schah, 
welcher den Engländern den Uebergang über den 
Swat⸗Fluß zu verlegen ſuchte, iſt von dem Khan von 
Dir, der auch das Fort Dir genommen hat, gefangen 
genommen worden. 8 

— Aus Gumtak wird gemeldet: Die unter dem 
Kommando des Oberſtlieutenants Battye ſtehende In⸗ 
fanter ietruppe, welche den Panikora⸗Fluß überjchritten 
hatte, wurde geſtern durch eine überlegene Abtheilung 
des Felndes zum Rückzuge gezwungen. Auf eng⸗ 
liſcher Seite find mehrere Verluſte zu verzeichnen; 
Battye ſelbſt iſt gefallen. 

— Es ſcheint wenig Ausſicht, daß die engllſch⸗ 
franzöſiſche Kommiſſion zur Abgrenzung des Puffer⸗ 
ſtaates zwiſchen Siam und Birma zu einem frühen 
Abſchluß der Schwierigkeiten gelangen werde, da es 
zwiſchen den franzöſiſchen und engliſchen Mitgliedern 
der Kommiſſion zu häufigen Friktlonen kommt, aus 
dem Grunde hauptſächlich, weil die Franzoſen einen 
Milltärpoſten innerhalb des britiſchen Gebletes zu 
errichten verſuchen. In Folge des Vorgehens der 
Franzoſen ſoll eine britiſche Beſatzung von 20 Mann 
nach Kangtung abgeſandt werden. 

Amerika. N 

— In Beantwortung des engliſchen Ultlmatums 
ſchlägt Nicaragua die Einſetzung einer Kommiſſion vor, 
welche alle Entſchädigungsfragen regeln ſoll und deren 
Entſcheidungen beide Regierungen ſich zu unterwerfen 
hätten. — Nach einem Telegramm aus Havanna iſt 
der Inſurgentenführer General Gomez aus San Do⸗ 
mingo auf Cuba eingetroffen. — In New⸗Haven, 
Connecticut iſt der Naturforſcher und Geologe Bro: 
feſſor James Dana geſtorben. 


Die Verſchuldung des 
Grund beſitzes. 


Im „Reichsanz.“ wird eine Zuſammenſtellung über 
die Zunahme der Bodenverſchuldung in Preußen im 
Jahre 1893/94 veröffentlicht, wobei neben dem Zahlen⸗ 
material auch Auszüge aus den Berichten der einzelnen 
Oberlandesgerichte ſowie eine kritiſche Zuſammenſtellung 
der Ergebniſſe dieſer Berichte gebracht werden. — 
Wag zunächſt das Zahlenmaterial betrifft, fo hat ſich 
auch im letzten Jahr, wie ſchon in den ſieben Vor⸗ 
jahren ſeit Beginn der Statistik der Hypotheken⸗ 
bewegung ein erheblicher Ueberſchuß der Eintragungen 
über die Löſchungen gezeigt. In den ſtädtiſchen Be⸗ 
zirken find 1456 55 Millionen Mark Hypothelen ein⸗ 
getragen und 771.38 Millionen gelöſcht, ſo daß der 
Mehrbetrag der Eintragungen 685,17 Millionen Mark 
beträgt. Im Vorjahr 1892/93 hatte ſich der Mehr⸗ 


zu laſſen, in Betracht. 


umzuwandeln. 


orte der großen Städte erinnert. 


Aus Reich und Provinz. 


ſtattgefunden, wobei v. Kotze einen Schuß durch den 
Oberſchenkel erhielt. 


zur Kampfunfähigkeit. Freiherr von Reiſchach 
Kammerherr des Kaiſers 
Kaiſerin Friedrich. 


Befinden erkundigte. 


des Herrn von Kotze in der Drakeſtraße, um der 
Gemahlin deſſelben ſeine Auf wartung zu machen; er 
traf Frau von Kotze jedoch nicht an, da ſie am Lager 
ihres Gatten weilte. Oberſtlieutenant von Moltke be⸗ 
gab ſich daher nach der Klinik, um Erkundigungen 
einzuziehen. Das Duell iſt unter beſonders ſchweren 
Bedingungen vor ſich gegangen. Die Verwundung 
des von Kotze erſolgte beim achten Kugelwechſel. 
von Reiſchach ſcheint mit ſeinem Gegner eine Art 
Collectivduell ausgefochten zu haben, indem er auch 
für ſeine Freunde, die ſich mit von Kotze ſchlagen 
wollten, ein Mandat hatte. Wenigſtens hat ſich nach 
dem Duell von Kotze nicht nur mit von Reiſchach, 
ſondern auch mit zwei anderen ſeiner bisherigen 
Widerſacher verſöhnt. 

Potsdam. Geſtern Nachmittag fand in der 
prinzlichen Villa die Taufe der Tochter des Prinzen 
Carl Anton von Hohenzollern ſtatt. Anweſend waren 
die Königin von Sachſen, der Fürſt von Hohenzollern, 
die Gräfin von Flandern u. A., im Ganzen 30 Per⸗ 
ſonen. Die Prenzeſſin erhlelt den Namen „Stephante*. 
Die feierliche Handlung vollzog der katholiſche Armee⸗ 
biſchof Aßmann unter Aſſiſtenz der hieſigen katholiſchen 
Milltärgeiſtlichkelt. 

Altona. 
fahrt ſo viel als möglich gegen die drückende Kon⸗ 
kurrenz der holländiſchen, däniſchen und nordiſchen 
Flagge zu ſchützen, wurde von einer vor einiger Zeit 
hier tagenden Delegirtenverſammlung ſämmtlicher 
deutſcher Küſtenſchlffer beſchloſſen, bei der Binnen- 
ſchiffahrtskommiſſion des Reichstags einen bezüglichen 
Antrag zu ſtellen. Obgleich der Regterungskommiſſar 
ſich gegen den Antrag ausſprach, wurde dieſer dennoch 
von der Binnenſchiffahrtskommiſſion angenommen. 
Zur Unterſtützung der Sache iſt außerdem an die 
Mitglieder des auf dec Altonger Verſammlung kon⸗ 
ſtituirten Verbandes deutſcher Küſtenſchiffer von dem 
Vorſtande die Aufforderung ergangen, Petitionen an 
den Reichskanzler einzurelchen und in dieſen die thats 
ſächliche Nothlage der deutſchen Küſtenfrachtſchiffahrt, 
namentlich in Bezug auf die drückende Konkurrenz 
der an der deuiſchen Küſtenfrachtſch ffahrt theilnehmen⸗ 
den ausländiſchen Küſtenſchffer zum Aus druck zu 
bringen, da die heimtichen Gewäſſer dieſer unſeren 
Küſtenſchiffern durchaus kein entſprechendes Aequi⸗ 
valent bieten. 

Frankfurt a. M. Ein Kaſſenbote der hieſigen 
Gold» und Silberſcheide » Anftalt wurde heute Vor⸗ 
mittag am Schalter der hieſigen Reichsbank um 
20,000 Mk. beſtohlen. Der Thäter wurde verhaftet, 
der Betrag wurde vollzählig verſteckt vorgefunden. 
Der Thäter iſt ein Hochſtapler, angeblich ein Engländer. 

Eiſenach. Eine von der nationalliberalen Partei⸗ 
leitung einberufene Vertrauensmännerverſammlung hat 
folgende Erklärung beſchloſſen: „Zu der am 19. d. 
Mts. ſtattfindenden Stichwahl zwiſchen Herrn Forſt. 
kommiſſar Caſſelmann und Herrn Dr. Röſicke erklären 
wir nach reiflicher Ueberlegung, daß wir unſeren 
Parteigenoſſen keinen der beiden Kandidaten zur 
Wahl empfehlen können. Wir ſind nicht in der Lage, 
für Angehörige extremer Parteien einzutreten, denen 
die belden Kandidaten angehören. Herrn Forſt⸗ 
kommiſſar Caſſelmann können wir unſere Stimme 
nicht geben, weil er eine radikale Richtung vertritt, 
die durch ihre nahezu grundſätzliche Oppoſttſon gegen 
die Regierungen Unzufriedenheit in die 
Volkskreiſe hineingetragen und ſich dadurch zu gedeih⸗ 
lichem polſtiſchen Schaffen unfähig erwieſen hat, weil 
er durch ſeine Abſtimmung zu Gunſten der Wieder: 
zulaſſung der Sefulten das evangelifche Empfinden der 
Bewohner unſerer Lutherſtadt und des Wahlkreiſes 
auf das ſchwerſte verletzt hat, und well er einer Partei 
angehört, die ſich der Ehrung unſeres Bismarck durch 
den Reichstag widerſetzte. Ebenſowenig können wir 


zwei Arbeiter, in den Städten von über 70 000 Seelen | betrag auf 750,48 Millionen belaufen. und für Herrn Dr. Röſicke ſtimmen, weil er ſich zur hoch⸗ 
je vier Arbeitgeber und je vier Arbeiter zu Mit⸗ auch In den vier voraufgegangenen Jahren konſervativen Partei bekannt hat, die jederzeit im 
gliedern der Gemeinderäthe. Auf Grund dieſer Ber war er höher geweſen als im letzten Jahre.] Gegenſatz zu den von den Nationalliberalen vertretenen 


ſtimmung treten in den größeren Städten vorweg In den ländlichen Bezirken find 688,23 Millionen 
Inögejammt 66 Arbeitgeber und 66 Arbeiter in die] Mark Hypotheken eingekragen und 459,14 Millionen 
Gemeinderäthe ein. Niemand darf mehr als vier] Mark gelöſcht, jo daß ſich ein Ueberſchuß der Ein⸗ 
Wahlſtimmen abgeben. Am 1. November d. Js. tragungen um 228,29 Millionen Mark ergiebt. Der 
werden ſämmtliche Gemeinderäthe des Landes aufgelöft, | Mehrbetrag der Eintragungen überſteigt den vor⸗ 
um auf Grund dieſes neuen Wahlgeſetzes neu gewählt] jährigen um nahezu 20 Millionen Mark und war 
zu werden. Der aus dem Bürgermeiſter und den auch in keinem früheren Jahre jo hoch wie jetzt. 
Schöffen jeder Gemeinde beſtehende Stadtrath ftellt | Unter den Löſchungen waren in den ftädtlichen Bes 
die Verzeichulſſe der Stimmberechtigten mit Angabe der zirken 138,64 (im Vorjahre 114.73) Millionen Mark 
jedem Wähler zuſtehenden Stimmenzahl auf, vers und in den ländlichen 50,17 (53,65) Milllonen Mark, 
öffentlicht dieſe Wählerverzelchniſſe und entſcheidet in | bei denen in Folge von Zwangsverſteigerung die 
öffentlicher Sitzung über die etwa erhobenen Einſprüche.] Löſchung ſtattfand. Der erſte Eindruck, den dieſe 
Gegen dieſe Entſcheidungen iſt die Berufung an den | Zahlen machen, iſt ſehr ungünſtig; es kommen aber, 
Appellhof zuläſſig. . wie wir ſchon öfter hervorgehoben haben, bei der Ge⸗ 
— In Untwerpen trat heute der Jahreskongreß] winnung des Zablenmalerials jo viel das Bild ver⸗ 
der Arbeiterpartei zuſammen. Nach langer Berathung] wirrende Umſtönde in Betracht, daß man nur mit 
nahm derſelbe nahezu einſtimmig folgende Reſolutlon] großer Vorſicht allgemeinere Schlüffe ziehen darf. Es 
an: Nachdem der Arbeiterkongreß die Erklärungen jet bier nur auf die Kautionsbypotheken hingewteſen, 
des Generalroths enigegengenommen hat, billigt er] die als eine Belaſtung des Grundbeſitzes kaum ange⸗ 
das Verhalten desſelben in allen Punkten, bezeugt ihm ſehen werden können. Im letzten Jahre iſt bei einem 
fein volles Vertrauen und beſchließt, eine lebhafte Amtsgericht der Provinz Sachſen eine Kautlons⸗ 
Propaganda einzuleiten behufs Beſeitigung des vom bypothek von 24 Millionen Mark eingetragen 
Parlament genehmigten Gemeindewahlgeſetzes. worden und auch bei anderen Gerichten der⸗ 
Türk ei. ſelben Provinz ſind Kauttonen von einer und mehreren 
— Zu Ehren des bisherigen deutſchen Botſchafters 


Milltonen Mark eingetragen. Ferner ſei darauf auf⸗ 
am hieſigen Hofe, Fürſten Radolin, fand Sonnabend! merkſam gemacht, daß die Mehrbelaſtung vielfach mit 


Grundſätzen ſtand und auch jetzt im Verein mit den 
Uuramontanen gegenüber der Umſturzvorlage einen 
Standpunkt einnimmt, der für die Nationalliberalen 
unannehmbar iſt; weil er in wirthſchaftlicher Richtung 
eine einſeitige und kurzſichtige Intereſſenpolitik verfolgt, 
welche die Landwirthſchaft nicht fördert und das Ge⸗ 
meinwohl aufs tlefſte ſchäbigt. Aus dieſen Gründen 
empfehlen wir unſeren Parteigenoſſen in Stadt und 
Land, bei der bevorſtehenden Stichwabl weder für 
den einen, noch für den anderen Kandidaten zu 
ſtimmen.“ 

Düſſeldorf. Die IV. Konferenz der Centralſtelle 
für Arbeiter⸗Wohlfahrts⸗Einrichtungen findet am 22. 
und 23. ds. im Ritterſaal der hieſigen ſtädtiſchen 
Tonhalle ſtatt. 

Bofen. Die Einfuhr von Rindvieh aus dem Re 
gierungsbezirk Poſen nach Oeſterreich iſt wegen der 
im Regierungsbezirk herrſchenden Lungenſeuche ver⸗ 
boten. 5 

Danzig. Seit einiger Zeit ſind Klagen über die 
Schwierigkeiten, welche der ſtarke Strom der Schiff⸗ 
fahrt entgegenſetzt, laut geworden und es iſt behauptet 
worden, daß der neue Durchſtich die Veranlaſſung zu 
dieſer ſtarken Strömung gegeben habe. Nun iſt es 
allerdings richtig, daß durch den Durchſtich eine Ver⸗ 


einer Steigerung des Werthes von Grund und Boden 
Hand in Hand geht, und zwar nicht nur in den 
ſtädtiſchen Bezirken, wo die fortichreitende Bebauung 
ſtets neue Immobiltarwerthe ſchafft, ſondern auch in 
den ländlichen Bezirken, ſobald induſtrielle Anlagen ge⸗ 
ſchaffen oder Meltorationen vorgenommen werden. 
Ferner kommt noch die bei den Grundbeſitzern ſtets 
ſehr geringe Neigung, abbezahlte Hypotheken löſchen 
Endlich zeigt ſich mit der 
fortſchreitenden Erleichterung des Realkredits das ſtets 
wachſende Beſtreben, Perſonalſchulden in Realſchulden 
Zur Verwi rung der Unterſcheidung 
zwiſchen ſtädtiſchen und ländlichen Bezirken trägt über⸗ 
dies der Umſtand bei, daß vielfach auch Ortſchaften 
zum Lande gerechnet werden, die einen durchaus 
ſtädtiſchen Charakter tragen; es ſei nur an die Vor⸗ 


Berlin. Zwiſchen dem Ceremonienmeiſter v. Kotze 
und Kammerherrn v. Reiſchach hat am 12. ein Duell 


Sein Zuſtand iſt nicht beſorgniß⸗ 
erregend. Die Bedingungen lauteten: Kugelwechſel bis 
iſt 
und Hofmarſchall der 
v. Kotze dürfte bei normalem 
Verlauf der Wundheilung in etwa acht Wochen geheilt 
ſein; Fleber war bis geſtern Abend nicht eingetreten. 
v. Kotze hatte bereits geſtern die große Genug⸗ 
thuung (I), daß im Auftrage des Kalſers ſich der 
Flügeladjutant Oberſtlieutenant von Moltke nach ſeinem 
v. Moltke erſchien Abends in Be⸗ 
glettung einer Ordonnanz zu Pferde vor der Wohnung 


Um die einheimiſche Küſtenfrachtſchiff⸗ 


weiteſten 


ſtärkung der Strömung hervorgerufen, doch reicht der 


daß die Schiffahrt gegenwärkih 
eigentlich nur bis zur Einlage eröffnet iſt. 

Zoppot. In einer Vorverſammlung zur BIN 
ung einer Geſellſchaft für Weſtpreußen behufs Aus 
nutzung des Patentes der Geſellſchaft für tragfähige 
Iſolir ⸗Cementſteinbauten, Patent H. Behrens IM 
Berlin, wurde beſchloſſen, eine Verſammlung de 
Intereſſenten im Kurhauſe auf Donnerſtag, den 18 
April 1895, Abends 6 Uhr, einzuberufen zur Conſtltulr 
ung der Geſellſchaft, Zeichnung der Antheile, Ge⸗ 
nehmigung reſp. Abänderung der proviſoriſch vorbe⸗ 
reiteten Satzungen, ſowie Wahl des Vorſtandes und 
Auſſichtsrathes. Es handelt ſich um Fabrikation und 
Vertrieb von tragfähigen Iſolir⸗Bauconſtructtons⸗ 
theilen, Iſolirblöcken, ſelbſtändiges Baumaterial, welches 
Ziegel und Sandſteine erjebt, 


x. ermöglichen fol. . 
Konitz. Die hieſige Kreisthierarziſtelle mit einem, 
jährlichen Gehalt von 600 Mk. ſoll vom 1. Mai neu 
beſetzt werden. Bewerbungen find dem Regierungs- 
Präſidenten zu Marienwerder einzureichen. 

8. Flatow. Der Kreishaushaltsetat des Kreiſes 
Flatow für das Etatsjahr 1895—96 iſt durch den 
Kreistag am 20. März d. J. in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 252,100 Mk. ſeſtg ſetzt worden. 

Tuchel Wie ſtark noch der Aberglaube un er 
dem Volke herrſcht, beweiſt folgendes henere Stückchen: 
Ein Luftballon flog neulich über die Ditihait ©. 
Als ihn die Bewohner wahrnahmen, wurde die ganze 
Ortſchaft in Aufruhr verſetzt. Die Richtung des 
Ballons verſolgend, ref man: Der Szauk (böſer Gelſt, 
Teufel) ſei von Gott verflucht und zur Strafe ſtürze 
er ihn zur Erde, um von den Menſchen vernichtet zu 
werden. Jung und Alt bewaffnete ſich mit allerhand 
Werkzeugen, und einer ſogar mit einem Gewehr. In 
wilder Haſt jͤgte man dem „Ungeheuer“ quer über 
Feld nach, glücklicher Weiſe erfolglos. Der „Böſe 
ließ ſich nicht von feinen Verſolgern erellen. Noch 
heute ſteht allabendlich eine Schaar ſuchend da, ob 
nicht noch einmal der „böſe Getſt“ erſcheinen werde. 
Der vermeintliche „Böſe“ war ein Luftballon der 
Berliner Luftſchifferabtheilung. Die Inſaſſen, Drei 
Offiziere, welche eigentlich den Vorſaß hatten, bis 
Graudenz zu ſegeln, find noch an demſelben Abend { 
von Station Pol. Ceczien (unweit Auch Welte ge⸗ 
landet waren, nach ſhrer Garnſſon zurlckgerehrr“ 

V. Marienwerder. Das den Friedrich Lukas⸗ 
ſchen Ebeleuten zu Treugenkohl gebörſge Grundſtück 
hat der Kaufmann Rudolph Israel aus Schinken berg 
für den Preis von 24300 Mk. parzelllrt. — a 
frecher Diebſtahl wurde Anfangs voriger Woche be | 
dem Kaufmann D. hierſelbſt verübt. Herrn D. ver? 
ſchwand, nachdem ein junger, anſtändig gekleideter 
Herr ſeine Gaſtſtube verlaſſen halte, fein neuer, werth⸗ 
voller Ueberzieher. D. hatte nichts Eiligeres zu thun, 
als nach dem Bahnhofe zu gehen, um dort nach jeinem 
Ueberzteher zu ſuchen. Zu ſeinem größten Erſtaunen 
ſah er im Warteſaal 2. Klaſſe ſeinen Ueberzieher 
hängen, während der junge Mann beim Erblicken des 
Herrn D. ohne Ueberzleher abdampfte. £ 

S. Marienwerder. Der Bedarf der Ruhe⸗ 
gehaltskaſſe für Lehrer im Regierungsbezirk Marten⸗ 
werder beläuft ſich für das Etatsjahr 1895—96 dem 
Vertheilungsplan zufolge auf 214680,36 Mt. Hier⸗ 
von werden durch die Unterrichtsverwaltung 14157216 
Mark gedeckt, jo daß von den verpflichteten Schul“ 
verbänden noch 73 108,90 Mk. autzubringen ſind⸗ 
Das größte beitragspflichtige Einkommen der 15 Kreiſe 
weiſt der Kreis Thorn mit 75.700 Mk. und nächſtdem 
der Kreis Marienwerder mit 74 200 Mk., das kleinſte 
hingegen der Kreis Tuchel mit 20,500 Mk. auf; die 
ungefähre Mitte nimmt hierbei der Kreis Löbau mit 
38.000 Mk. ein. Von ſämmtlichen beitragspflichtigen 
Summen find pro 1895—96 9,7 pCt. für gedachten 
Zweck zu erheben. Laut erwähnten Vertheilungs⸗ 
planes zählt der ganze Regierungsbezirk 2154 Lehrer⸗ 
ſtellen, wovon die meiſten auf die Kreiſe Schwetz und 
Flatow — 197 reſp. 191 — und die wenigſten auf 
den Kreis Tuchel — 71 — entfallen. Als Stadt⸗ 
ftellen figurkren unter der Geſammtzahl ca. 22 pCt. 
— Etats mäßig angeſtellt find als Poſt⸗Aſſiſtenten: die 
Poſtaſſiſtenten Repp⸗Thorn, v. Studzienski⸗Graudenz, 
Nachtigall » Di. Eilau, Weiland⸗Lautenburg, Kyora⸗ 
Jablonowo, der Poſtverwalter Kapitzki⸗Marienburg; 
als Telegraphen⸗Aſſiſtent: der Poſt⸗Aſſiſtent Knöchel⸗ 
Thorn. — Die Schullehrerſtellen zu Bruchnowo, 
Kreis Thorn, und zu Adl. Waldau, Kreis Culm, 
werden zum 1. Mai d. 3. erledigt. Lehrer evangeli⸗ 
ſcher Confeſſion haben ſich an den Kreisſchulinſpektor 
Dr. Hubrich⸗Culmſee reſp. Dr. Volkmann Brieſen zu 
wenden. j 

Culm. Die Waflerlalamitäten in der Niederung 
werden bei dem anhaltend hohen Waſſerſtande der 
Weichſel von Tag zu Tag größer. So muß auch 
bereits die obere Chauſſee der Stadtniederung vom 
krummen Damm bis zum Meſeckſchen Mühlen⸗ 
etabliſſement durch beſondere Vorkehrungen vor Ueber⸗ 
fluthungen geſchützt werden. Der Vorſitzende der 
Steuereinſchätzungs ⸗ Kommiſſion, Regierungsaſſeſſor 
Fröhlich, hat einer Einladung der Niederungsbewohner 
entſprochen und die vom Waſſer überflutheten 
Ländereten zwecks Berückſichtigung der Steuer⸗ 
reklamationen der Ueberſchwemmten in Augenſchein 
genommen. — Die Rahmſtation Oberausmaaß, welche 
zum 1. Mai in Betrieb geſetzt werden ſoll, ift bereits 
im Rohbau fertig. 

3 Stuba. Mit dem Schließen des Rodeacker⸗ 
ſchen Ueberfalles iſt vorgeſtern der Anfang gemacht 
worden. Auch an den Feiertagen iſt daran gearbeitet 
worden, weil nach altem Herkommen am 15. April 
die Schließung bewerkſtelligt fein fol. — Das Waſſer 
war im Einlagegebiet in den letzten Tagen wieder bes 
deutend geſtiegen, jetzt fällt es uch nur wenig, da der i 


beftige Nordweſtſturm es zurücktreibt. Durch den 
bohen Wellenſchlag leiden die Dämme ſehr, a 
liche Abwaſchungen an denſelben entſtehen, die nach⸗ 
träglich mit großen Koſten ausgebeſſert werden müſſen. 

Pr. Holland. Eine bienenwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung wird in der erſten Hälfte des Monats Auguſt 
in der Stadt Pr. Holland veranſtaltet werden. Zur 
Ausführung des Unternehmens haben ſich die acht 


Banken, Schulen, Korporationen, Genoſſenſchaften, 
Handelskammern ꝛc. an dem Verein, welche demſelben 
als ſog. „ſtiftende Mitglieder“ beigetreten find und 
von denen ſogar eine Reihe in Anerkennung der 
Sicherheit und Lelſtungsfähigkeit der Verſorgungs⸗ 
kaſſen des Vereins ihre Beamten und Angeſtellten 
ganz oder theilweiſe in dieſelben eingekauft haben, um 
ſie penſions⸗ ꝛc. berechtigt zu machen. 


} Ebenſo bes 
re re ge Kreiien zeichnend iſt der gleichfalls in ſtetiger Zunahme be⸗ 
gehören etwa 300 Mitglieder an, welche ang enſelben] griffene Anſchluß von Vereinen und Berufsgruppen, 


triebe ihrer Bienenſtände im vorigen Jahre, nu he 


für die allgemeinen 


welche, um ihren Mitgliedern die Möglichkeit einer 
Sicherſtellung der Zukunft zu beſchaffen, ſich dem 
Verein als Zweigverein angegliedert haben, ſo der 
Penſionsverband des deutſchen Apotheker⸗Vereins, der 
Verſicherungsverband Leipziger Preſſe, der Penſions⸗ 
und Unterſtützungsverband der Bureauvorſteher der 
Rechtsanwälte und Notare Deutſchlands, der Penſions⸗ 
verband des Deutſchen Bankbeamten⸗ Vereins, der 
Penſionsverband deutſcher Aerzte, Ingenieure, Chemi⸗ 
ker ze. Auch für die Beruſsarbeiter der Inneren 
Miſſion hat im Laufe dieſes Jahres die Verſorgungs⸗ 
frage ihre Regelung dadurch gefunden, daß ein 
Penſionsverband der Berufsarbeiter der Inneren 
Miſſion gebildet worden iſt, welcher ſich als Zweig⸗ 
verein dem Deutſchen Brivat» Beamten » Verein ans 
ſchließt und zu deſſen Förderung gleichzeitig ein 
Unterſtützungsverein ins Leben gerufen wurde, an 
welch' letzterem ſich Se. Maj. der Katſer und Ihre 
Maj. die Kaiſerin mit pekunjären Zuwendungen be⸗ 
theiligt haben. 

Laut Bekanntmachung des Magiſtrats iſt zur 
Neuwahl von 3 Repräſentanten des Gemeindeguts der 
Neuſtadt ein Termin auf Sonnabend, den 20. April, 
Vormittags 11 Uhr, im Rathbauſe, Zimmer Nr. 25, 
I Tr., vor Herrn Stadtrath Krieger anberaumt, zu 
deſſen Wahrnehmung ſämmtliche Mitglieder der 
Corporation vorgeladen werden. Die Ausbleibenden 
ſind an die Beſchlüſſe der Erſchlenenen gebunden; des⸗ 
gleichen wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
mit der techniſchen Reviſion der hier im Verkehr be⸗ 
findlichen Maaße, Gewichte, Waagen und jonftigen 
Maaßwerkzeuge am Montag, den 27. Mai d. Is. be⸗ 
gonnen werden wird. Die betreffenden Gewerbe⸗ 
treibenden werden aufgefordert, zur Vermeldung ihrer 
Beſtrafung jomte zur Vermeidung der Einziehung der 
vorſchriftswidrig beſchaffenen Maaße ꝛc., dieſe vorher 


genehmigt hat, 
Verlooſung 


bunden wird dürfte nach aller Vorausſicht ein wohl⸗ 


Der 1 
age ur aichamtlichen Prüfung zu bringen, falls i 
2 5 „am — d. Mis. ſeine Richtigkeit zweiebaft ericeint, 8 8 
wird einen Vortrag über rr v. Lukowitz⸗ Kranz Die Elbinger Handwerkerbank hält Montag, 


22. April 1895, 8 Uhr Abends, ihre Generalver⸗ 
ſammlung im Saale der Bürger⸗Reſſource ab. Auf 
der Tagesordnung ſteht Geſchäftsbericht für's erſte 
Quartal dieſes Jahres und Geſchäftliche Mittheilungen. 

Das Stadttheater hat mit dem geſtrigen Tage 
ſeine Pforten geſchloſſen. Herr Direktor Gottſcheid 
übernimmt die Direktion des Stadttheaters in Regens⸗ 
burg und das übrige Völkchen zerſtreut ſich in alle 
Winde, hierhin und dahin flattern die luſtigen 
Vögelein mit den eilenden Wolken, in der Ferne ihre 
Liedlein weiter zu fingen und Freude zu ſpenden den 
Menſchen, denen ein feſterer Lebensgrund vom Looſe 
bereitet iſt, als ihn die Bretter der Bühne meiſt abzu⸗ 
geben vermögen. Mögen ſie alle einen freundlichen 
Blick der Sonne des Daſeins erhaſchen, damit ihnen 
noch warm werde im Leben und das Gefühl von 
Kälte, das die Fremde für den Fremdling hat, ſich 
immer weniger merklich mache. Mag das Schicksal 
unſeren Mimen feine Kränze nicht allzu ſtreng ver⸗ 
ſagen; freilich iſt es zu dieſem Zweck nöthig, etwas 
mehr nach dem Lorbeer zu geizen, als es die Vorſtell⸗ 
ung der „Kameraden“ am erſten Feiertage an⸗ 
zeigte. Durch die Vorſtellung des „Wespenneſtes“ 
am Oſtermontag wurde zwar die Scharte jener gänz⸗ 
lich mißglückten Aufführung wieder etwas ausgeglichen, 
es wäre aber klüger geweſen, den „Abgang“ ein wenig 
effekwvoller und eindringlicher nach der Seite des 
Guten hin zu geſtalten, dieweil das Sprüchwort 
Wahrheit ſagt: Ende gut, Alles gut. 2 

Feuerbericht. In der Langen Hinterſtraße Nr. 
1 brannten in einer Wohnſtube des 2. Stockes die 
Gardinen zweier Fenſter und ein Theil der Tapeten. 
Das Feuer, welches bereits vor Ankunft der Feuer⸗ 
wehr durch die Bewohner gelöſcht war, kam durch ein 
fortgeworfened noch brennendes Streichholz aus, das 
in die Gardinen fiel und dieſe entzündete. 

* Diebftahl. Bei der Käſerei in Ellerwald 
I. Trift wurden Bohlen und Bretter, die daſelbſt zu 
Reparaturbauten verwendet werden ſollten, geſtohlen. 
Ein Käſereigenoſſenſchaftsmitglied überraſchte die Diebe 
und erkannte dieſelben als die Schiffer Gebr. Aßmann 
aus Wolfsdorf. Eine Hausſuchung durch den Bezirks⸗ 
gendarm hatte Erfolg, es wurden faſt alle entwendeten 


Bretter und Bohlen bei tz h 3 
unden. blen bei den verbäctigten Thätern ge 


Derjelbe 


treten, 
und ſein Amt ſchrieb ihm vor, alljährlich das Land 


zu bereijen und nutzbringende Anlagen aller Art zu 
treffen. Um das Holz der ausgedehnten Forſten leicht 
in die Städte und holzarmen Gegenden zu ſchaffen, 
lleß er die Angerapp und den Goldapfluß für die 
Blößeret einrichten und als Stapelplatz für das Holz 
die Stadt Goldap anlegen. Dieſer genannte Kammer⸗ 
* 1 e im ganzen 35 
rle, äfereien, 28 fü { 
etwa 100 Flſchteiche angelegt. en en 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 16. April. 
Weſtpreußiſcher Provinzial Schützen⸗Bund. 


Der Delegirtentag findet 
Graudenz ſtatt. 9 findet Sonnlag, den 21. April in 


Br in Elbing 
1 arbler⸗, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher⸗Innung ſtatt, auf dem 3 
im Juni in Stuttgart ſtatt⸗ 

„Friſeur⸗ und PBerrüc.ne 


Privatbeamten- Verein en 0%. 


K. 0 er dort mit dem 
feiner Zweigvereine, Verwaltungsgruppen und Zahl⸗ 

ſtellen, welche ſich über das 3 deulſche Reich 5 N 
ſtrecken, iſt auf 280 geftiegen, während ſein 
Mitgliederbeftand die Zahl 11000 überſchritten 
hat. Ein gleich guͤnſtiges Reſultat baben 
die (Penſionskaſſe, Wittwen⸗ 


arm und an der Schult 
Krankenkaſſe) des Vereins in cutter erlitten, 


verhaftet. Ferner wurde 
Tiſchler an demſelben Abend hier 
Mann war zum Begräbniß ſeines hier verſtorbenen 
Vaters gekommen, i 


roh und ungeziemend in der elterli i 
mißhandelte ſeine chen Wohnung 


Unterſtützungen die 
ſammtſumme der feit Mk. gezahlt, jo daß die Ge⸗ P mit 3 M 


quittirte Rechnung über 100 Mk. von einer Kommode 
„J geſtohlen. stab wie ſich herausgeſtellt 
e Baahh 5 hat, von einem auswärtigen Bettler ausgeführt worden 
die von ihnen eingegangenen Versicherungen, hentai bereits verhaftet. 
welcher Art, die erforderlichen Prämlen welterzuzahlen 
vor dem Erlöſchen ihrer Verſicherungen zu bewahren, 
hat der Deutſche Privat⸗Beamten⸗Verein denſelben im 
Berichtsjahre an Prämienvorſchüſſen die Summe von 
1796 Mk. gezahlt, eine Summe, welche die Leiſtungen 
der Vorjahre bedeutend überragt. Die Zahl der aus 
der Katjer Wilhelm-Privat⸗Beamten⸗Waiſenſtiftung 
unterſtützten Waiſen verftorbener Vereinsmitglieder hat 
ſich im Berichtsjahre gleichfalls erhöht. Der Kreis 
der Bäder und klimatiſchen Kurorte, welche den Mit⸗ 
gliedern des Vereins in verſchiedener Form Ver⸗ 
günſtigungen und Erleichterungen gewähren, iſt ver⸗ 
größert worden, und auch bei der Abtheilung für 
Stellen vermittelung iſt eine erfreuliche Erweiterung zu 
conſtatiren. Bezelchnend für die wirthſchaftliche Be⸗ 
deutung des Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Vereins tft die 
aus dem Geſchäftsbericht erſichtliche ſtetig wachſende 
Betheiligung von Großinduſtriellen, Großkaufleuten, 


Dudda für 2 M. verkauft zu haben. Stein, bereits 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft, wird zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt; Dudda, wegen Hehlerei an⸗ 
Bien „IEh freigeſprochen, da die Uhr ſchon alt ge⸗ 
weſen iſt. 

0 Waſſerſtände der Weichſel. Warſchau, den 
15. April: vorgeſtern 2,21 Mtr., heute 1,98 Mtr. 
Thorn, den 15. April: geſtern 4.48 Mtr., heute 
4,34 Mtr., fällt weiter. 


Preßftimmen. 


Die Erörterungen über die Stellung der polni⸗ 
ſchen Fraktion zur Umſturzvorlage werden in der 
polniſchen Preſſe mit großem Eifer und zum Theil 
mit Leidenſchaftlichkeit fortgeführt. Die Frage hat 
auch für weitere Kreiſe ein nicht geringes Intereſſe, 
denn bei der Unſicherheit der Ausſichten der Umſturz⸗ 
vorlage wird die Entſcheidung vorausſichtlich bei den 
kleinen Gruppen liegen. Wenn das Centrum von 
ſeinen ſonſtigen Hilfstruppen diesmal im Stich gelaſſen 
wird (Welfen und Elſäſſer ſtimmen ohnebin unter 
keinen Umſtänden für das Umſturzgeſetz), dann kann 
das Compromiß zwiſchen Centrum und Conſervativen, 
das in der Commiſſion zum Zuſtandekommen der 
jetzigen Geſtalt der Vorlage geführt hat, im Reichstage 
noch im letzten Moment wieder auseinandergehen, 
zumal auch die Conſervativen der Gefolgſchaft der 
Reichspartel durchaus nicht ſicher find. Es ift daher 
von Wichtigkeit, nach einem Bericht des Dziennik Bozn. 
die widerſprechenden Mittheilungen über das Verhalten 
der polniſchen Fraktion klarzuſtellen. Darnach iſt es 
wahr, daß in der Umſturzkommiſſion nach den ent⸗ 
ſprechenden Abänderungen des Regierungsentwurfs 
der polniſche Vertreter für die Vorlage geſtimmt hat; 
es jet das aber nicht der Abgeordnete Dr. v. Komierowskt, 
ſondern ein Bruder des Abgeordneten v. Wolszlegter, 
der Abgeordnete für Karthaus, v. Wolszlegler⸗Schön⸗ 
feld geweſen. Dr. v. Wolszlegter⸗Allenſtein habe an 
der betreffenden Sitzung der Commiſſion nicht theil⸗ 
nehmen können, da ſeine ſeelſorgeriſchen Pflichten ihn 
nach ſeiner Pfarrei zurückrieſen; er habe daher am 
29. v. M. offiziell ſeinen Austritt aus der Commiſſion 
erklärt, und an jeine Stelle ſei fein Bruder v. Wolsz⸗ 
legier⸗Schönfeld zum Vertreter der Fraktion in der 
Umſturzkommiſſion gewählt worden, und diejer habe 
allerdings ſein Votum für die Umſturzvorlage abge⸗ 
geben. Dieſes Votum verpflichte aber die Fraktion 
nicht, ſo daß ſie bei der Abſtimmung im Plenum 
immerhin noch ein entgegengeſetztes Votum abgeben 
könne. Das iſt dem Dziennik Pozu. zufolge der wahre 
Sachverhalt in Betreff der Haltung der polniſchen 
Fraktion zur Umſturzvorlage. Von Seiten der 
nationalliberalen Partei wird nunmehr auch die 
Agitation gegen die Umſturzvorlage mit größter Ent⸗ 
ſchiedenhelt betrieben. Ueber die Stimmung in den 
Kreiſen der Reichöpartet giebt ein Artikel des von dem 
bekannten freikonſervativen Abg. Dr. Arendt heraus⸗ 
gegebenen Wochenblatt Aufſchluß, worin es heißt: 
„Trotz der großen Mehrheit, die ſich in der Commiſſion 
ſchlteßlich für die Vorlage gefunden bat, iſt ihre An⸗ 
nahme im Reichstage ſehr zwelfelhaft. Nicht einmal 
die conſervativen Stimmen find ſicher, da in conſer⸗ 
vativen Kreiſen die Anſicht mehr und mehr Boden 
gewinnt, daß es beſſer ſei, durch Ablehnung dieſer 
ganz ungenügenden Abſchlagszahlung wirklich aus⸗ 
reichende Maßnahmen herbeizuführen. Bei der Reichs⸗ 


partei kommen die ſchweren Bedenken hinzu, welche] Getreide-, Woll 


durch die Zugeſtändalſſe dem Ultramontanismus gegen⸗ 
über wachgerufen ſind. Die Reichspartei kann der 
Aufhebung des Kanzelparagraphen nicht zuſtimmen.“ 


Coloniales. 


— Wenn an das Eintreffen des Reichskommiſſars 
in Berlin ſofort in den Zeitungen Bemerkungen über 
die Wiederbeſetzung des oſtafrikaniſchen Gouvernements 
und über den Ablauf des einjährigen Urlaubs des 
Majors v. Wißmann geknüpft. werden, ſo iſt das 
mindeſtens verfrüht. Mit dieſen Dingen hat man ſich 
noch nicht beſchöftigt. 5 

— Ueber die Eindrücke, die Major Leutwein bei 
feinem Beſuche in Gibeon empfangen bat, berichtet er 
unter Anderem im „Kol.⸗ Bl.“ Ich habe aus den 
mehrfachen Unterredungen mit Witbool die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß er den Verluſt ſeiner Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zwar ſchwer trägt, daß er aber trotzdem 
nicht gegen ſein einmal gegebenes Wort fehlen wird. 
Zwei dunkle Punkte find indeſſen für ihn in der 
Zukunft noch zu überwinden. Der eine {ft die Be⸗ 
feledigung feines unermeßlichen Ehrgetzes, der jetzt in 
der ihm aufgezwungenen Ruhe ſeine Befriedigung 
nicht finden kann; der andere die Extſtenzfrage. Der 
Stamm iſt durchaus verarmt und leidet zur Zelt 
bittere Noth, und nur der Energie des Kapitäns 
Witboot mag es gelingen, unter ſolchen Umſtänden 
Uebergriffe auf fremdes Eigenthum auf die Dauer zu 
hindern. Ich habe dem Statlonschef in Gibeon ge⸗ 
ſtattet, Hilfreiche Hand zu leiſten, fo weit es in ſeiner 
Macht Liegt, Endgiltige Beſſerung in dieſer Richtung 
ſteht erſt zu erwarten, wenn der Kapitän ſich ent⸗ 
ſchließt, feine Leute auseinandergehen zu laſſen, um in 
die Dienſte unſerer Stationen zu treten. Bis jetzt 
leidet er an dem Ehrgeiz, ſie zuſammenzuhalten und 
fie nur der Station Glbeon zur Verfügung zu ſtellen. 
Das Verhältniß zwiſchen den Reitern und den 
Witbools auf der Station Glbeon kann ich im übrigen 
nur als ein ausgezeichnetes bezeichnen. 

— Der Bezirksamtmann Sigl wird im Monat 
Mat nach Ostafrika zurückkehren und wahrſcheinlich 
feinen früheren Poſten in Tahora wieder einnehmen. 
Unterdeſſen iſt der Kompagnieführer Leue, der nach 
dem Kampfe bei Konko in Ugogo und dem Tode des 
Premierlteutenants von Bothmer dahin abgeordert 
mit ſeiner Truppe in Tabora eingetroffen und 
dieſen nach dem Tanganika hin am weiteſten 
nach Weſten vorgeſchobenen Poſten in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika ſo lange halten, bis der Bezirks⸗ Amtmann 
wieder eintrifft. — Der Kompagnleführer in der oſt⸗ 
afritaniſchen Schutztruppe Herrmann bat durch die 
drei in Ugogo am 13. Oktober 1894 erhaltenen 
Wunden recht gelitten und wird längere Zeit ge⸗ 
brauchen, um ſich vollſtändig zu erbolen. 


Vermiſchtes. 


Fortgeſetzt laufen Meldungen ein 


Erdbeben. 


haben. 


über Erdbeben, die zu Oſtern in verſchledenen Orten 
der ſüdlichen öſterreichiſchen Provinzen ſtattgefunden 
Die Dauer der Erdſtöße ſchwankte zwiſchen 


Save⸗Thale, wo auf der Strecke Hraſtnig⸗Sagorſawa 
nicht unbedeutende Felsſtürze ſtattfanden. Bei Trifail 
erfolgte gleichfalls ein Felsabſturz; in Laibach wurden 
insgeſammt etwa 25 Erdſtöße wahrgenommen; bisher 
wurden dort 2 Todte aufgefunden. In der Ortſchaft 
Rodica find mehrere Häuſer eingeſtürzt, drei Kinder 
wurden getödtet und deren Eltern verletzt. In 
Mannsburg iſt der Hochaltar eingeſtürzt. In Graz 
fand Nachts 11 Uhr 15 Min. ein Erdbeben ſtatt, das 
15 bis 20 Sekunden dauerte; auch aus Salzburg, 
Bozen und Luſſin⸗piecolo werden Erdſtöße gemeldet. 
— Das meteorologiſche Bureau zu Rom meldet: 
Am 14. Abends 11 Uhr 17 Minuten wurden in 
Verona, Belluno, Padua, Venedig, Rovigo, Piacenca, 
Ferrara, Peſaro, Macerata und Florenz Erderſchütter⸗ 
ungen verſpürt. In Venedig dauerte die Erderſchütter⸗ 
ung 12 Sekunden; derſelben waren andere kleinere 
Erdſtöße mit unterirdiſchem Rollen vorausgegangen, 
die ſich nach dem Erdbeben wiederholten. Die ſeis⸗ 
mographiſchen Inſtrumente zeigten das Erdbeben auch 
in Siena und Pavia an. — Auch in Ravenna und 
Acireale wurde in der letzten Nacht ein Erdbeben 
wahrgenommen. n 

Waſſersnoth. Die Ortſchaft Tisza = Tarjan in 
Ungarn iſt vollſtändig überſchwemmt; die Bevölkerung 
konnte rechtzeitig fliehen. Der Einſturz ſämmtlicher 
Häuſer wird befürchtet. Da man ſich der Ortſchaft 
nicht nähern kann, iſt noch unbekannt, ob Menſchen 
umgekommen ſind. — In der ebenfalls überſchwemmten 
Ortſchaft Tisza⸗Keszi ſind vlele Häuſer eingeſtürzt. — 
Das Milltär betheiligt ſich überall mit größter Auf⸗ 
opferung an den Rettungsarbeiten. 

Barcelona. Während eines Stiergefechtes brach 
ein Stier in den Zuſchauerraum ein und rief eine 
Panik hervor. Ein Gensdarm tödtete den Stier mit 
einem Gewehrſchuſſe, verwundete aber mit demſelben 
Schuſſe einen Zuſchauer, welcher ſtarb, als er fortge= 
tragen wurde. Beli der durch dieſen Vorfall hervor⸗ 
gerufenen Panik erhielten zahlreiche Perſonen Ver⸗ 
letzungen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 16. April. 2 Uhr 55 Min. Nachm. 


Börje: Feſter. Cours vom 13.4. 16.04. 
3½ pCt. Oſt bie Pfandbriefe . . | 102,00 | 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . | 102,50 | 102,40 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 103,40 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,50 103,40 
Ruſſiſche Banknoten . 219,70 | 219,65 
Oe wg 3 Banknoten . 167,60 | 167,55 
Deutſche Reichdanleife e 106,30 106,40 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,00 105,90 
4 pCt. Rumänieer . 90,20 90,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 122,90 122,80 
Produkten-Börſe. 
Cours vom . . er ABA r B 
Weizen Mai 141,20 141,70 
Juli 143,70 144,20 
Roggen Mai 122,70 | 124,00 
R 125,20 | 126,50 
Tendenz: feſt. 

Petroleum loco 30,20 | 32,20 
Rüböl Mai 43,40 43,50 
ae 43,60 | 43,70 
Spiritus Mai „40 50 


Königsberg, 16. April, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt. . 54,00 A Geld. 

Loco nicht contingentirt . 3425 „ Geld. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 3 in Marken 
W. H. Mielck. Frankfurt a. M. 


farrer, Lehrer, Beamte 2. empf. den 
vorzüglichen Holland, Tabak bei B. Becker 
in Seeſen a. H. 10 Pfund loſe im Beutel nur 
acht Mark franco. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 

Rom, 16. April. Die Agencla Stefanie meldet! 
Der Erzbiſchof von Bagdad, Altmayer, apoſtollſcher 
Legat für Armenien und Mejopotanien, wird in Be⸗ 
gleitung eines Miſſionars, welcher Zeuge der Chriſten⸗ 
Verfolgungen in Armenien geweſen iſt, hier erwartet, 
um der „Propaganda des Glaubens“ Bericht zu er⸗ 
ſtatten. 

Gran, 16. April. Der Nuntlus am Wiener 
Hofe, Agliardi, iſt zum Beſuche des Fürſtprimas, 
Cardinal⸗Erzbiſchof Vaszary, eingetroffen. Bei der 
Tafel dankte der Nuntius dem Fürſtprimas für den 
herzlichen Empfang und verſicherte, dem päpſtlichen 
Stuhle Mittheilung von der Anhänglichkeit und Treue 
der ungariſchen Nation zu machen. Er bitte den 
Fürſtprimas als Wächter der Heldennation, die 
Kämpfe der Kirche bis zum gewünſchten Erfolge fort⸗ 
zuführen. 

London, 16. April. Gladſtone empfing in Ho⸗ 
warden eine Anzahl armeniſcher Flüchtlinge, drückte 
ihnen feine tiefe Theilnahme aus und fügte hinzu, 
er befürchte, daß das Verſprechen der Türkel, Reformen 
einzuführen, das Ende der gegenwärtigen Aktion ver⸗ 
anlaßten. Die Verſprechungen ſeien werthlos. Trotz 
ſeiner 85 Jahre werde er nicht aufhören, ſeine Stimme 
für die Sache der Menſchlichleit zu erheben. 

London, 16. April. Die „Times“ meldet aus 
Shanghai: Der Schwlegerſohn Li⸗Hung⸗Tſchang's 
telegraphirte: Der Friede iſt unterzeichnet. Die 
Bedingungen find: Die Unabhängigkeit Korea's; 
Japan behält die eroberten Plätze öſtlich vom Liau⸗ 
Fluſſe; Formoſa bleibt dauernd abgetreten; Zahlung 
einer Kriegsentſchädigung von 100 Mill. Dollars und 


15 und 26 Sekunden. Der angerichtete Schaden iſt 
zum größten Theil unbedeutend; es find zahlreiche 
Schornſteine eingeſtürzt, die Gebäude erhielten Riſſe. 
Auf dem größten Theile der Südbahnſtrecke Wien⸗ 
Trieſt, in Marburg, Franzensfeſte und Ala wurde um 
11 Uhr 17 Min. ein 10 Sekunden dauerndes Erd⸗ 
beben verſpürt, dem ſpäter wiederholte kürzere Erd⸗ 
ſtöße folgten. Am ſtärkſten war der Erdſtoß im 


Abſchluß eines Schutz⸗ und Trutzbündniſſes. 
Yokohama, 16. April. Die geſtrigen Berathungen 
in Shimonoſekt dauerten 5 Stunden. Es beißt, es 
ſei die Schluß⸗Conferenz geweſen. Die chineſiſchen 
Bevollmächtigten rüſten ſich zur Heimreiſe. 


N 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. April 1895. 

Geburten: Landbriefträger Johann 
Krefta S. Landbriefträger Otto 
Kuſch S. — Arbeiter Wilhelm Kuſſin 
T. — Werkmeiſter Claus Hanſen S. 
— Tiſchler Hermann König S. — Fa⸗ 
brikarbeiter Bernhard Gand T. 

Aufgebote: Schuhmacher Carl Pe⸗ 
ter mit Maria Eichler. — Kaufmann 
Julius Glang⸗Berlin mit verw. Kauf⸗ 
mann Ruddies, Marie, geb. Grau⸗Elb. 
— Schmiedegeſelle Anton Behnert⸗Elb. 
mit Eliſabeth Stuhrmann⸗Klingenberg. 
— Lehrer Joſef Polzien⸗Elbing mit 
Clara Maria Eliſabeth Saalmann⸗Gr. 
Purden. 

Eheſchließungen: Lehrer Arnold 
Batz mit Hedwig Geiger. — Uhrmacher 
Heinrich Rieſen mit Anna Heske. — 
Eiſenbahn⸗Stationsaſſiſt. Paul Wollen⸗ 
ſchläger⸗Lauenburg mit Agnes Krauſe⸗ 
Elb. — Landwirth Emil Gnoyke mit 
Auguſte Kriſch. 

Sterbefälle: Arb. Joh. Gottfried 
Malleis S. 8 M. — Maurergeſellen⸗ 
frau Auguſte Thimm, geb. Aßmann, 61 
J. — Arbtr. Jacob Kretſchmann S. 6 
W. — Rentier Erdmann Jochim 84 J. 
— Händler Gottfried Fiſcher T. 11¼ 


J. — Former Heinrich Eduard Werner 
©. 4¾ J. — Arbeiter Guſtav Diemke 
47 J. — Oberlehrer Rudolf Gortzitza 
5 a7 


3 und 5 } 
Yildungsankalt für Kinder- 
gärtnerinnen. 


Das neue Schuljahr beginnt mit 
dem 18. April. 

Anmeldungen von kl. Schülern wie 
jungen Mädchen nehme ich Mittwoch, 
den 17. d. M. entgegen. 


Fr. Pahlke. 
Elbinger Kirchenchor. 


Dienſtag und Freitag keine 
Probe. 


Bekanntmachung. 


Jun der Fortbildung: und Ge⸗ 
werkſchule beginnt der Unterricht 
des Sommerhalbjahres 


Donnerſtag, 


den 18. April 1895. 


ie A e neuer 


einſchließlich der freiwilligen findet 


am Mittwoch, den 17. d. M., 
Abends von 5—6 Ahr, 


in dem Brenn der Anftalt, 
Innerer Georgendamm 30, 


im Erdgeſchoß links, ſtatt und zwar: 

1) für bie Schüler mit den An⸗ 

faugsbuchſtaben A bis K ein⸗ 
ſchließlich um 5 Uhr, 

2) für die Schüler mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben L bis Z eins 
schließlich um 5 ½ Uhr. 

Elbing, den 13. April 1895. 
Das Curatorium der 


Fortbildung⸗ und Gewerkſchule. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 3 Repräſentanten 
des Gemeindeguts der Neuſtadt haben 
wir einen Termin auf 


Sonnabend, d. 20. April e., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Nathhauſe, Zimmer Nr. 25, 
I Tr., vor Herrn Stadtrath Krieger 
anberaumt, zu deſſen Wahrnehmung 
ſämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden 


ind. 
f Elbing, den 7. April 1895. 
Der Magiſtrat. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 
Malerarbeiten 


empfichtt ſich 
Oskar Pulter, 


Zimmer-, Schilder⸗ u. Dekorations⸗ 


maler, 
Elbing, Neuſt. Wallſtr. 9. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 19. d. Mts., 


ſollen aus den Schutzbezirken Ddamerauer 
Wüſten u. Benkenſtein etwa folgende 
Hölzer öffentl. meiſtb. verkauft werden 
u. zwar: 

6 Ki.⸗Nutzholz, 

6 Rmtr. Bi.⸗Klobh., 

14 ½ Amir. Reiſig I. 

Verſammlung der Käufer 


a 0 Uhr Vorm. 
im Waldſchlößchen. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 9. April 
1895 iſt an demſelben Tage im Firmen⸗ 
Regiſter die Firma G. E. Sommer 
Nachfolger in Elbing, deren In⸗ 
haberin die Wittwe Friederike 


Selma Bartsch, geb. Parthey, 


war, unter Nr. 811 gelöſcht und unter 


Nr. 886 dieſelbe Firma und als deren 
Inhaber der Kaufmann und Kürfchner | 
Johann Christoph Goetz aus 
Elbing neu eingetragen. N 
Elbing, den 9. April 1895. | 
Königliches Amtsgericht. 


SSS ——— 


Hpecialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 1 
Inu. Mühlendamm 20/21. 


Frühjahropflanzung. 


J. B. Pohl's Baumſchule, 


Frauenburg, empfiehlt: 

Edle Obſtbäume in allerbeſten Sort. 
für unſ. rauh. Klima von 75 Pf. ab. 
Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗, Trauer⸗, 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren u. ſ. w. 
Dienſten. 


EU 
Glasbuchſtaben 


D. R. P. Nr. 67 292 u. 71.635 
mit gewölbter Oberfläche 
der 


Aktien⸗Geſellſchaft für Glasinduſtrie 
orm. Friedr. Siemens -Dresden, 
nach neuem Verfahren her⸗ 
geſtellt, welche durch ihre Ele⸗ 
ganz u. eigenartigen Licht⸗ 
reflexe alle bisherigen Glas⸗ 
buchſtaben bei weitem über⸗ 
treffen, liefert zu billigen 
Preiſen und in den verſchiedenſten, 
auch verzierten Schriftarten in 
milchweiß, ſchwarz, gold, ſilber 
und buntfarbig 
E. Scheffler, Elbing, 

Spiegel- u. Fenſterglashandlung, 
Bau⸗ und Luxus⸗Glaſerei. 


Brautſchleier, 


Stroh⸗ Spitzenhüte 
„in den neueſten Formen, 
Sämmtliche Neuheiten 
für die Putzbran le in gr. 
Auswahl i rel 1 
N Ute zu ur⸗ 
ben, Mioderniſtren 5 125 


B. Reimann, 
Fiſcherſtraße 41. 


Verzeichniß zu 


„Von allen holzkonservierend 
Anstrichen bewährt sich — 15 
als weltaus wirksamstor Aas 


Avenarius 


Carbolineum 
D. R.-Pat. o. 46021. 


De — Nolan —— 
pabrikniederlage bel u 


den bekannten Depositeuren. 


ZARNSCHMATZEN sort #" Aura 
n Perdenti. 


Einziges, sicher wirkendes, absolut 
unschädliches Mittel. Zu haben per 
Flacon 45 Pfg. in Elbing: Hof- 
Apotheke A. Nickse, Apotheke Brück- 
strasse 19, Apotheke J. Leistikow, 
Raths-Apotheke, Adler-Apotheke. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


[Exped der „Altpr. Ztg.“ 


Gothaer Tebensverſicherungsbank 


(älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt). 
Verſicherungsbeſtand am 1. April 1895: 677 Mill. M. 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 271 Mill. M 

Hauptgeſchäftsſtelle: Junkerſtraße Nr. 38, I. 

Richard Werner, Bezirksverwalter der Bank in Weſtpreußen. 

Vertreter in Elbing: Richard Mrongovius, Spieringſtraße 33 IL. 
Fritz Gehrmann, Bankcontroleur, Stadthofſtraße 6. Paul Giede, 


Kaufmann, Alter Markt 41. 


NB. Auch werden durch die Hauptgeſchäftsſtelle aus Mitteln der Bank 
erſtſtellige Darlehne auf ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitz zu zeit⸗ 


gemäßem Zinsfuß vergeben. 


Katalog gratis. 
Gegen Einsendung oder Nachnahme versende ich in neuen 
Exemplaren zu den ermässigten Preisen: 


Vogelarten 


nebst ihren Eiern, 

deren Schutz behördlich angeordnet ist. 

Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in 18fachem Chromodruck 
(Format 32x43 em). 

Statt 6.80 M. für M. 3.— franco. 


tzliche 


Ferner als reizendes Präsent: 


Im Waffenrock: 
Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet 


von Ferd. Czabran. 


Zwölf prächtige Bilder auf grauem Carton in hocheleganter Leinwand- 
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drinnen gelobt. 


Der Hausfreund. 
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Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


Nachdruck verboten. 


me Mutter zu Jemand Anders ges 
gangen und hätte dort die Wahrheit gebört — 


Es iſt gut, daß ſie 


Miß French bemerkte die dunkle Röthe, die 
in feinem Geſicht bis zu den Schläfen aufftieg, 
und fie wußte, was nun kommen würde. 

„Es iſt Alles wahr, beim — — — fuhr 
Bott - heraus. „Es iſt alles wahr, jedes 
or „ 


27) 


„Während ich dort drinnen,“ fuhr er mit 
einer Handbewegung nach dem Nebenzimmer fort, 
„Ibr Geſpräch mit anbörte, gelobte ich mir, 
Ibnen Alles zu bekennen. Urthetlen Sie über 
mich, wie Sie wollen, verurtheilen Sie mich — 
es iſt Alles wahr, das und noch mehr.“ 

Er ließ ſich auf einen Stuhl niederſinken 
und ſtützte den Kopf auf die Hand. 

„Das Glück beginnt ſich gegen mich zu 
wenden — noch iſt es niemals’ gegen mich ge⸗ 
weſen. Ich boffte vom Glück, daß es ihr den 
Schmerz erſparen würde, jemals über weinen 
früheren Lebenswandel etwas zu erfahren. An 
dem Tage, da ſie es in ſeiner vollen Wahrheit 
erfährt, iſt's um mich geſchehen. Aber Sie 
ſollten's wentaftens wiſſen, das habe ich mir da 


Ja, es iſt Alles wahr, das und 
noch mehr.“ 


„Ih habe es gewußt,“ bemerkte Miß 
French; „ich habe es gewußt von Anfang an.“ 

„Sie wußten es! Sie d“ 

„Ich habe es gewußt ſeit den erſten Tagen 
meines Hierſeins. Glaubten Sie, es wäre ein 
Geheimniß ?“ 

Es überlief ihn heiß und kalt, als er nach 
dieſen Worten zu ihr aufblickte. 

„Dann, beim heiligen Georg! dann hatten 
Ste einen Grund zu ſagen, was Sie meiner 
Mutter geſagt haben. Welches war dieſer 
Grund?“ . 

Schweigend ſah ſie einen Augenblick aus dem 
offenen Fenſter über den im bunten Frühlings⸗ 


ſchmuck prangenden Garten, Ihre Augen ver⸗ 
pg 


Elbing, den 17. April. 


bhager und hohläugig, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
— — Seuss.. 


1895. 


folgten einige Sekunden lang ein paar über 
einer purpurrothen Hyacinthe ſich ſchaukelnde 
gelbe Schmetterlinge, ehe ſie antwortete, und als 
ſie das that, klangen ihre langſam geſprochenen 
Worte ſaſt wie abweſend. 5 

„Ich weiß den Grund nicht,“ ſagte ſie. 
„Es war allerdings ſeltſam, daß ich das thun 
mußte.“ 

„Um mir etwas zu erſparen, thaten Sie es 
nicht. Das liegt auf der Hand.“ E 

„Nein, um Ihnen ctwas zu erſparen that 
ich's nicht, Mitleid iſt meinem Herzen ziemlich 
fremd, aber ich glaube, ich wollte Sie für den 
Augenblick ſchonen, als ich es that.“ 

„Es iſt allerdings ſeltſam, daß ich das thun 
mußte,“ fügte ſie leiſe und nachdenklich hinzu. 


Zweiunddreißigſtes Kapitel. 
Chriſttane Murdoch. 


Chriſtiane hatte niemals offen mit Murdoch 
über ſeine geheime Arbeit geſprochen. Er war 
ſich ſtets bewußt, daß fie feine innerſten Ge⸗ 
danken über dieſen Gegenſtand kannte und ver⸗ 
ſtand; er hatte das faft von Anfang an auf 
ihrem Geſichte geleſen, und doch hatten ſie kaum 
jemals einige wenige Worte über diejen Gegen⸗ 
ſtand gewechſelt. 

Seit Murdoch feinen Entſchluß einmal gefaßt 
hat'e, war er in demſelben niemals wankend ge⸗ 
worden. Welches auch am Tage ſeine Arbeit 
neweien und wie ſpät er auch am Abend nach 
Hauſe zurückgekehrt ſein mochte, nie legte er ſich 
zur Ruhe, ehe er nicht der Arbeit am Modell 
eine gewiſſe Anzahl von Stunden gewidmet 
hatte. Oft hörten Chrifttane und feine Mutter 
ihn noch lange nach Mitternacht in ſeinem ver⸗ 
ſchloſſenen Zimmer arbeiten. Er wurde allmählig 
er ſproch niemals über 
den Fortgang ſeiner Arbeit, und ſie wußten 
nicht, ob er hoffnungsvoll oder verzweifelnd 
derſelben gegenüber ſtand. 

Ohne viel von den beiden weiblichen Gliedern 
des kleinen Haushalts zu ſehen, fühlte ſich 
Murdoch dennoch faſt beſtändig veranlaßt, an 
ſie zu denken, namentlich Chriſtiaue Murdoch 
ſchwebte ihm ſeit jenem Zusammentreffen mit 
ihr auf dem Friedhof beinahe unabläſſig vor 
Augen. Mehr als einmal glaubte er, oft mit 
überraſchender Deutlichkeit, die Worte ihrer 
ſterbenden Mutter zu vernehmen: „Sie ſitzt da 
und ſieht mich an und jagt nichts. Ste fragt 


fort. 


nichts, aber ihre Augen zwingen mich, zu 
ſprechen.“ 

Er war ſich ſtets bewußt, von ihr beobachtet 
zu werden. Oft begegneten, wenn er plötzlich 
aufſah, ſeine Blicke den ihrigen, und immer 
wieder fühlte er ſich dadurch wie betroffen und 
verwirrt. Er wußte, daß ſie mit einer gewiſſen 
Spannung ſein Thun und Treiben verfolgte, 
und daß ſie für ſich ſelbſt oft die Löſung von 
Fragen verſuchte, um deren Beantwortung ſie 
ihn weder bitten mochte noch konnte. 

„Wenn ich es aufgäbe oder in meinem Ent⸗ 
ſchluß auch nur wankend würde,“ ſprach er zu 
ſich ſelbſt, „würde ſie es bemerken, ohne daß ich 
ihr auch nur ein Wort zu ſagen brauchte.“ 

Sie hatte ſich allmählich zu einer Schönheit 
von allerdings etwas dunklem, ausländiſchen Typus 
entwickelt. Das zarte Olivenbraun ihres Teints 
und die dichte Fülle ihres glänzend ſchwarzen 
Haares machten ſie, eben ihrer Seltſamkeit wegen, 
gar häufig zum Geſprächsgegenſtand der Broxtoner 
Geſellſchaft, die, wie die Geſellſchaft jeder kleinen 
Stadt, nichts irgendwie Bemerkenswerthes mit 
ihrer Kritik verſchonte. Seit dem Eintritt der 
beſſeren Jahreszeit machte ſie häufige Spazier⸗ 
gänge und fing an, ſich mit dem Ort und ſeinen 
Bewohnern beſſer bekannt zu machen; mit faſt 
rührendem Eifer ſuchte ſie überall neue Freund⸗ 
ſchaften anzuknüpfen und ſich in den Geiſt und 
die Auffaſſung ihrer Umgebung hineinzuleben. 
Eines Tages beſuchte ſie ſogar ganz allein die 
Broxtoner Kapelle, von wo fie, nachdem fie eine 
von Mr. Hixons fulminanten Predigten an⸗ 
gehört hatte, in nachdenklicher Stimmung nach 
Hauſe zurückkehrte. 

„Was führte Sie gerade dorthin?“ fühlte 
ſich Murdoch veranlaßt zu fragen. 

„Ich glaubte,“ entgegnete ſie ihm, „es könnte 
mich beſſer machen; ich wollte es wenigſtens 
einmal verſuchen.“ 

Als wenige Tage nach dieſem Vorfall Mur⸗ 
doch ausgegangen und ſie allein mit Mrs. Mur⸗ 
doch zu Hauſe zurückgeblieben war, blickte ſie 
plötzlich von dem Teppich, auf den ſie eine Zeit 
lang unverwandt ihre Augen geheftet hatte, auf 
und überraſchte jene mit der Frage: 

„Sit es wahr, daß ich anfange recht hübſch 
zu werden?“ 

„Ja,“ antwortete Mrs. Murdoch, „das iſt 


wahr. 

Ein dunkler Schatten überflog ihr Geſicht und 
unwillkürlich ſenkten ſich wieder ihre Blicke zu 
Boden. 

„Ich hörte neulich auf der Straße einige 
Männer laut über mich ſprechen. Pfligt man 
über alle Damen, wenn ſie ſchön ſind, in ſolcher 

Weiſe ſich zu unterhalten?“ a 

„Das weiß ich nicht“, entgegnete Mrs. 
Murdoch mit einem ängſtlich prüfenden Blick 
auf das junge Mädchen. 

„Ueber ſie pflegte man ſo zu ſprechen“, fuhr 
Chriſtiane, langſam und jedes Wort betonend, 
„Sie war ein ſchönes Weib; wieder und 
immer wieder ſagte man ihr das, und ich pflegte 


mich dann im Spiegel zu betrachten und frei 
mich, daß ich mager und häßlich, daß meln 
Teint dunkel war und daß man über mich lachte 
Ich wollte häßlich ſein. Eines Tages, ich wal 
noch ein Kind, ſagte Jemand in meiner Gegen 
wart: „Seien Sie unbeſorgt, die wird derelnſ 
auch noch eine Schönheit — wie ihre Mutter, 
und ich ſtürzte auf den Sprechenden los un 
ſchlug nach ihm und dann lief ich fort in mei 
Zimmer und fiel auf meine Knie nieder un 
ſprach das erſte Gebet, das ich in meinen 
Leben geſprochen habe. „Oh Gott!“ ſagte ich 
— „wenn es einen Gott giebt — laß 1 
fterben! Oh Gott! — wenn es einen Woh 
giebt — laß mich ſterben!“ 
Mrs. Murdoch überlief es ſchaudernd. 
„Sehe ich — irgend Jemandem ähnlich! 
fragte Chriſtiane nach einer Pauſe. 
„Ich weiß es nicht.“ : 4 
„Wenn ich — Jemondem ähnlich ſähe, 
vermöchte es ſelbſt nicht zu ſagen. Ich hal 
mich jo lange beobachtet, um eine Spur ſolch 
Aehnlichkeit zu entdecken, daß ich dieſe Spi 
wenn fie wirklich vorhanden wäre, kaum n 
erkennen würde. Aber täglich ſuche ich mi 
ſolcher Spur. Vielleicht ſehe ich ihr in 
That ähnlich, ohne es zu wiſſen. Velleicht 
das der Grund, daß die Leute auf der Stra 
mir nachſehen und laut über mich ſprech 
wenn ich vorübergehe.“ bi | 
hre Stimme wurde allmählich leiſer un 
leiſer, ſaſt flüſternd. Sie warf ſich auf i 
Nr 


nie nieder und barg ihren Kopf in 
Murdoch's Schooß. 4 
„Bedecken Sie mich mit Ihren Armen, 
flüſterte fie. „Bedecken Sie mich mit SH 
Armen, jo daß Sie mein Geſicht nicht ſehen.“ 
Namentlich in der letzten Zeit waren derarill 
heftige Gefühlsausbrüche von Ihrer Seite häufig 


vor feinem Arbeitstiſch ſaß, glaubte er plößl 
vor der Thür feines Zimmers ein ungewöhnlid 
Geräuſch zu vernehmen. Er erhob ſich, öffne 
te Thür und ſah ſich zu ſeiner Ueberraſchun 
ja Beſtürzung dem jungen Mädchen gegenübe 
das zuſammengekauert auf der unterſten Si 
der Treppe ſaß. 2 
„Was thun Sie hier?“ fragte er. 4 
„Ich konnte nicht fchlafen gehen; ich muß 
unaufhörlich an Ihre Beſchäſtigung denken. 
glaubte beinahe einen kleinen Antheil daran ! 
haben, wenn ich Ihnen nur näher wäre, u 
desbalb kam ich hierher. Sind Sie,“ fuhr 
faſt ſchüchtern fort, „ſind Sie müde?“ 
„Ja, ich bin müde.“ 4 
„Sind Sie — irgendwie weitergelommen! 
„Bisweilen ſcheint es mir ſo“ — abel 
ſchien es auch ihm. | 
Sie erhob fih langſam. m 
„Ich werde jetzt gehen. Es würde Sie m 
ſtören, zu wiſſen, daß ich hier bin.“ 1 
Schon im Begriff zu gehen, blieb fie plöß 
noch einmal wle unentſchloſſen ſtehen und wan 


ſich zu Murdoch. 


„Ste fagten mir einſt, es lä 
i ge fein Grund 

2 weshalb ich nicht eben ſo gut und glücklich 
fein ſollte, wie jedes andere Weib. Sind Sie 
deſſen ganz gewiß, was Sie ſagten?“ 

„Um Gottes Willen, laſſen Sie in dieſer 
Beziehung keinen Zweifel in ſich aufkommen.“ 

„Ich habe des Nachts viele ſchlafloſe 
Stunden, und immer denke ich dann, ſelbſt 
ohne es zu wollen, an dle Ver angenheit zurück 
an 88 N in letzter Zeit — iſt 
wo er Wunſch in mir auigeni Dre 
ich Vun ch All dae h e 

„Au ätte das gern geſehen.“ 
5 is 8 ae 5 

7 je ’ 1 8 7 - 
fie vorbei und — 8 en N 


ſt zu ſpät. Lar 
empfand ich eine grauſame Freude, rat 


nicht geihan hatte, aber jetzt t j 
’ 12 { b „ t 
8 es. Sie hat niemals W enen 
„aber ſie hat nicht bereut. Ich glaube, 


ch bereue es, ihr nicht 
l vergeben zu haben.“ 
Als Murdo 0 
war, vermochte Mn ein Zimmer zurückgekehrt 


I feine aufgeregten Gedanken 
nicht ſo weit zu ſammeln, um feu Arbeit wieder 
aufnehmen zu können. Ruhelos ſchritt er eine 
Zeit lang auf und ab; endlich warf er ſich aufs 
Bett, aber er vermochte nicht einzuſchlafen; das 
lebendige Spiel ſeiner Gedanken erhielt ihn 
wach bis zum grauenden Morgen. 

Schon immer hatte es ihm in jener Zeit 
einen Kampf gekoſtet, für die Stunden der A 
beit jede Erinnerung an die Welt und an das 
Leben von ſich fern zu halten und ſeine Ge⸗ 
danken einzig und allein auf ſein Vorhaben zu 
concentriren. Vor einem Jahr noch wäre das 
anders geweſen, jetzt hatte er jedesmal erſt einen 
inneren Kampf zu beſtehen; es galt, Träume 
und Erinnerungen zu unterdrücken, die, zumal 
bei feiner Jugend und Leidenſchaftlichkeit oft 
mit faſt unwiderſtehlicher Gewalt auf ihn ein⸗ 
ſtürmten. 5 

Aber heute war es vor Allem der Gedanke 
an Chriſtiane Murdoch, der ihn nicht einſchlafen 
ließ. Eine entſetzliche Schwermuth und eine 
lange unterdrückte Furcht hatte ſich in ihrer 
Stimme und in ihren Worten ausgeſprochen und 
das hatte ihn tief ergriffen. So kam es, daß, 
als er endlich gegen Morgen in einen ruhigen 
Schlummer fiel, ihre Geſtalt in ſeinen Träumen 
eine hervorragende Rolle ſpielte, wie auch der 
Gedanke an ſie ſein letzter Gedanke vor dem 
Einſchlafen 1 war. 

Unter denjenigen, die Chriſtiane Murdoch jetzt 
näher kennen lernte, war auch Jenny Brlarley. 

wurde ſie auf der Straße auf ſie auf⸗ 
merkſam, und bald darauf begegnete ſie ihr wleder 
und nun öfter in Mrs. Murdoch's Küche, wo 
ſie ſich gelegentlich, mit ihrer gewaltigen Schürze 
bekleidet, elnſand, um an „Reinmache⸗Tagen“ 
hülfreiche Hand zu leſſten. Das Baby hatte 
inzwiſchen Laufen gelernt, und da Mr. Briarley 
noch immer ein unthätiges Glied des Haushalts 
war und nichts verdiente, ſo fiel Jenny und 


ihrer Mutter die Aufgabe zu, durch dergleichen 
Hülfsleiſtungen, ſo weit es ihnen möglich war, 
zur Beſchaffung der nöthigen Mittel für die 
Erhaltung der zahlreichen Kinderſchaar mit bei⸗ 
zutragen. Und mit Hülfe ihrer großen Schürze 
vermochte ſich Jenny überall, wo es etwas zu 
thun gab, nützlich zu machen. — 

„Sie iſt zwar nur klein, aber s iſt 'n ver⸗ 
ſtändiges Mädel“ pflegte Mrs. Brlarley zu jagen, 
„Sie kann arbeiten wie 'ne Frau. Ich wüßt 
nicht, wie ich's hätte anfangen ſollen, wenn ich 
fie uicht zur Hülfe gehabt hätte, Berſuchen 
Sie's mal mit ihr Madame, und Sie werden 
ſehn, daß ich Recht habe.“ 

So brachte nun Jenny jeden Sonnabend 
Nachmittag in Mrs. Murdoch's Küche zu, und 
es konnte nicht ausbleiben, daß auch Chriſtiane 
bald mit ihr bekannt wurde. Eines Tages traf 
ſie dieſelbe, vor der Kochmaſchine knieend, rings 
von Putzbürſten, Läppchen und Putzzeug um⸗ 
geben, und eifrig beſchäftigt, dem Heerdblech 
einen möglichſt goldigen Glanz zu geben. 
Nachdem ſie ihr ſchweigend einen Augenblick 
zugeſehen batte, richtete ſie an ſie dle Frage: 

„Wie alt biſt Du?“ 

„Ich bin zwölf Jahr' und geh' jetzt ius 
dreizehnte,“ gab Jenny, ohne im Putzen inne⸗ 
zuhalten, zur Antwort. 

Chriftiane warf einen prüfenden Blick auf 
ihre kleine Geſtalt. 

„So alt ſiehſt Du nicht aus,“ ſagte ſie. 

„Nu' gewiß ſeh' ich ſo alt aus, ſehn Sie 
mir nur 'mal ins Geſicht. Ich hab' mein' Leb⸗ 
tag' ſo viel die Kleinen warten müſſen und das 
macht's, daß ich nicht größer geworden bin.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Maunigfaltiges. 
— Die Aera der Stierkämpfe hat 
in dem alten römiſchen Amphitheater in Nimes 
zum Ergötzen der dortigen Bewohner, welche 
bekanntlich zur Anſpannung ihrer Nerven eines 
derartigen barbariſchen Kitzels bedürfen, wieder 
begonnen. Wie von uns ſeinerzeit gemeldet 
wurde, entſpann ſich zwiſchen dem Municipal⸗ 
rathe der guten Stadt Nimes und dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterium, welches letztere die Auf⸗ 
hebung jener blutigen Schauſpiele ernſtlich 
in Betracht zog, ein ſcharfer Disput, der da⸗ 
mit endete, daß das verehrliche Publikum der 
ſüdfranzöſiſchen Stadt ſeine Stierkämpfe nach 
wie vor abhalten darf. Etwa zwölftauſend 
„Aficionados“, Gönner der Stierkämpfe, hat⸗ 
ten ſich aus der Umgebung der Stadt und 
aus Marſeille, Avignon und Perpignan zu 
dieſem Feſte eingefunden, das (man höre und 
faune!) zu Ehren und zu Gunſten der Mada⸗ 
gaskartruppen und der Armen der Stadt ge⸗ 
geben wurde. Eine Schlächterei zu Gunſten 
einer anderen! Nach 2 Uhr trafen die Mann⸗ 
ſchaften der 40. Jäger und der 38. Artillerie 


ein, und kurz darauf nahmen der Gemeinde 
rath und die Stadtverordneten, mehrere 
Departementsräthe und der Abgeordnete de 
Bernis von Nimes auf der Ehrentribüne Platz. 
Dann öffneten ſich unter den Klängen des 
Carmen⸗Marſches die Thore der Arena, und 
der erſte Stier erſchien. Er machte keineswegs 
den Eindruck des „Hausthieres“, ging viel⸗ 
mehr ſofort zum Angriff gegen die in der 
Arena befindlichen Reiter über, von denen 
er kurz nach einander — welch ein Hochgenuß! 
— fünf zu Fall brachte. Dann trat der 
Matador Fabrilo gegen die Ehrenbühne vor 
und brachte Frankreich und den Madagaskar⸗ 
truppen ſeine Huldigung. Nach drei „Eſtoca⸗ 
den“ ſchwamm der erſte Stier im Blute. Den 
zweiten ſetzte der Matador Minuto matt, nach⸗ 
dem er den Officieren vorher ein Hoch ge⸗ 
bracht, und ſo wurden nach einander ſechs 
Stiere, nach den Regeln der Tauromachie ge⸗ 
tödtet. Zum Schluſſe regnete es Hüte, Cigar⸗ 
ren und Tabakpäckchen auf die Arena, ja 
Stöcke und ſeidene Regenſchirme flogen hinab, 
ſo groß war die Begeiſterung 

— Das Fällen von Bäumen mit⸗ 
tels Elektrieität wird ſeit kurzem in den 
großen Wäldern Galiziens mit Erfolg betrie⸗ 
ben, und zwar erfordert dieſe Art des Baum⸗ 
ſchlagens den achten Theil der bisher darauf 
verwendeten Zeit, da derartige Arbeiten aus⸗ 
ſchließlich mit Handſägen verrichtet wurden. 
Das Bureau für Patentſchutz und Verwerthung 
von Dr. J. Schanz u. Co. (Berlin, Breslau, 
Hamburg, Dresden, Leipzig, München), dem 
dieſe Mittheilung entſtammt, macht darüber 
folgende Angaben: Das zum Baumfällen be⸗ 
nutzte Werkzeug, das beſonders bei weicheren 
Holzarten angewendet wird, beſteht aus einem 
Bohrer, der durch einen kleinen elektriſchen 
Motor in ungeheuer ſchnelle Bewegung verſetzt 
wird. Der ganze Apparat befindet ſich auf 
einem Karren von geringem Umfang, der be⸗ 
quem dicht an den zu fallenden Baum heran⸗ 
gefahren werden kann. Die Bohrerſpitze be⸗ 
ſchreibt nun auf dem Stamm eine kreiſende 
Bewegung und bewirkt einen Einſchnitt, der 
ſoweit vertieft wird, bis die Hälfte des Stamm⸗ 
durchmeſſers erreicht iſt. In den entſtandenen 
Spalt wird ein Keil getrieben, um das Schlie⸗ 
ßen des erſteren zu verhindern, und die gleiche 
Manipulation dann auf der entgegengeſetzten 
Seite ſo lange fortgeſetzt, bis ein weiteres 
Bearbeiten des Baumes gefahrvoll werden 
könnte. Ein paar Artſchläge oder einige 
Striche mit der Handſäge bringen dann den 
Baum zu Fall. 

— Der Bierkönig Dreher. Eine 
Spende von 100,000 Gulden zu Wohlthätig- 
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keitszwecken hat den Brauherrn von Schwe 
Anton Dreher, plötzlich zu einem po 
Manne gemacht. Herr Anton Dreher 
in dieſen Tagen das fünfundzwanzigfähm 
Felt der Uebernahme der Brauereien in Sch 
chat nach ſeinem Vater und bei dieſem Anal 
überwies er die genannte Summe an 
ſchiedene Wohlthätigkeitsanſtalten und auß 
dem noch 10,000 Gulden an eine Stift 
für verarmte Gaſtwirthe und Hoteliers. 2 
gegenwärtige Beſitzer und Beherrſcher ! 
großen Brauereien in Schwechat bei Wien 
der dritte ſeines Stammes, der das Scepl 
in jenen Anlagen führt. Den eigentlich 
Aufſchwung nahmen die Brauereien un 
ſeinem Vater; der Großvater hatte klein M 
gefangen und mit vielen Schwierigkeiten 
kämpfen. Als der jetzige Dreher das EM 
liſſement übernahm, war der Weltruf 
Hauſes geſichert, und die Ausfuhr des Wiel 
Bieres, beſonders nach dem Orient, nd 
ihren Anfang. Zu den weitläufigen Baull 
keiten geſellten ſich von Jahr zu Jahr nel 
jo daß dieſelben heute mit dem Gebiet ei 
kleinen Stadt zu vergleichen ſind. La 
Eiſenbahnlinien vermitteln die Verbindt 
der Brauereien, in welchen zeitweilig i 
als 10,000 Menſchen beſchäftigt werden, M 
den benachbarten Bahnhöfen. Durch Anlah 
einer großartigen Maſtviehanſtalt wurde fl 
Verwerthung der Maiſche geſorgt. Drehe 
Vermögen wird auf mehr als 100 Million 
geſchätzt. Als nacheinander Bayern und. Bi 
men, München und Pilſen ihren Einzug 
Wien hielten, entſtand ein langjähriger Kam 
zwiſchen dem Hellbraunen, Tiefbraunen u 
Hellblonden. Und dieſer Bierkrieg hat fe 
Ende noch lange nicht gefunden! Es wart 


große Brauerei, eine zweite in Steinbuch f 
Ungarn. Die Brauereien florirten: aber den 
ſtandhaften Pilſener vermochten fie gleichwo 
keinen eigentlichen Abbruch zu thun. Au 
nach Frankreich zog der Wiener Bie För 
und gründete bei Paris eine Brauerei, 
den ewigen Nachahmungen und den Fäljchul 
gen der Marke ein Ende zu machen. 13 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Koniet 
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Druck und Verlag von H. Ggartz 
in Elbing. 11 
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